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Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezu 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


deut 


spreis vierteljährlich 
durch Boten ins 
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l., durch 
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3. April 1901. 


Aus 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
l ge 15 2 
zeile 30 Pf. 


an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ſche Jeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Noch immer 


werden Beſtellungen auf die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ bei den Poſtan⸗ 
ſtalten und Landbriefträgern, ſowie in un⸗ 
ſerer Geſchäftsſtelle und den Abholeſtellen 
entgegengenommen. Der Bezugspreis be⸗ 
trägt wie bisher im Poſtabonnement 
2 Mk., mit Botenlohn 2,42 Mk.; für 


hieſige Leſer 1,80 Mk., durch unſere Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 Mk. Der 
Anfang des neu begonnenen, hochinter⸗ 
eſſanten Romans . 


Komteß Kathrein 
wird den neu hinzutretenden Leſern auf 
Verlangen nachgeliefert. 


Noch eine Rede des Uaiſers. 


Die beiden Vizepräſidenten des Herrenhauſes, 
Freiherr von Manteuffel und Oberbürgermeiſter 
Becker⸗Köln, wurden am Sonntag mittag vom 
Kaiſer, der die Uniform des Alexander⸗Regiments 
trug, empfangen. Herr von Manteuffel, der 
ſeine blaue Hufaren-Uniform angelegt hatte, rich⸗ 
tete, dem „Kleinen Journal“ zufolge, etwa fol⸗ 
gende Anſprache an den Kaiſer: 

„Majeſtät! Das Herrenhaus hat uns be⸗ 
auftragt, unſere Freude auszudrücken über die 
Errettung Ew. Majeſtät aus unmittelbarer 
Lebensgefahr. Gott hat Ew. Majeſtät ſichtbar 
geſchützt gegen ein Bubenſtück, und es gereicht 
uns zur beſonderen Genugthuung, Ew. Maje⸗ 
ſtät ſo friſch und wohlauf, ſo heil und geſund 
wiederzuſehen!“ 

Der Kaiſer antwortete hierauf ungefähr 

mit folgenden Worten: 

„Ich danke Ihnen herzlichſt für 
Glückwünſche, welche ich gern annehme. 


kann Ihnen nur fagen, daß alle Kombina- 


tionen, welche in der Preſſe über meine Stim⸗ 
mung verlautbar werden, auf vollſtändiger Un⸗ 
kenntnis beruhen und jeder Grundlage ent⸗ 
behren. Ich habe alles geleſen, was die Zei⸗ 
tungen über meine angebliche ſeeliſche Stim⸗ 
mung anläßlich des Bremer Vorfalls geſchrieben 
haben, aber nichts iſt falſcher, als annehmen 
zu wollen, daß meine Gemütsverfaſſung irgend⸗ 
wie darunter gelitten habe. Ich bin genau 
derſelbe, der ich vorher war; ich bin weder 
elegiſch noch melancholiſch geworden.“ 

Der Kaiſer deutete hierauf auf das auf dem 
Tiſche liegende Eiſenſtück, die Laſche, welche 
ee als Wurfgeſchoß benutzt hatte, und fuhr 
ort: 

„Ich ſtehe in Gottes Hand und werde mich 
durch ſolche Vorfälle perſönlich niemals in dem 
Wege beirren laſſen, den zu beſchreiten ich als 
meine Pflicht anerkannt habe. Ich komme auf 
meinen Reiſen mit allen Kreiſen der Bevöl- 
kerung zuſammen und weiß daher ſehr gut, 
was man im Volke über mich ſpricht und denkt. 
Aber wer da etwa glaubt, daß ich mich durch 
ſolche Vorfälle ss züchtern laſſen werde in 
meinen übrigen Maßnahmen, der wird ſich ſehr 
irren, es bleibt Alles beim Alten.“ 5 

Nach dem Berichte einer parlamentariſchen 
Korreſpondenz hat der Kaiſer etwa geſagt: 
„Er ſei zwar betrübt darüber, daß ein 
deutſcher Arbeiter es fertig ge⸗ 
bracht, das Eiſenſtück gegen ihn zu ſchleudern 
Wenn man aber annehme. daß er ſich dadurch 
in ſeiner Stimmung, in ſeiner Geſinnung und 
in der Verfolgung ſeiner Ziele irgendwie beein⸗ 
fluſſen laſſen werde, fo irre man ſich. Er ſtehe 
in Gottes Hand und werde ſeinen Weg gehen, 
ſo wie er glaube, daß es zum Beſten des 
deulſchen Volkes dienlich ſei.“ 
Auch Herr v. Manteuffel hält alſo der 
Bezüglich 


vr — 


Weiland ergeben die beiden Faſſungen ſeiner Rede 
einen Gegenſatz. Nach der erſten ſpricht er nur 
von dem Bremer „Vorfall“, nach der zweiten 
neigt auch er der Anſicht zu, daß Weiland mit 
Bewußtſein gehandelt habe. Eine authentiſche 


Feſtſtellung des Wortlautes auch dieſer Rede iſt 
daher notwendig. 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag die 
Meldung des Oberlandforſtminiſters Weſerer und 
des Oberforſtminiſters für den Regierungsbezirk 
Gumbinnen von Alten entgegen und beſichtigte 
Mittags im Reichsmarineamt ein Maſchinen⸗ 
modell. 

Der Kaiſer wird am 24. April zur 
Auerhahnjagd auf der Wartburg eintreffen. 

Der Reichskanzler iſt am Montag 
nach Oberitalien abgereiſt, wo er die ſtille 
Woche zuzubringen gedenkt. 

Das Staatsminiſterium hielt am 
Montag Nachmittag eine Sitzung ab. 

Mit dem Kriegsminiſter iſt die 
konſervative „Schleſ. Ztg.“ ſehr unzufrieden. 
Nach dem konſervativen Blatt iſt die ſeitens des 
Kriegsminiſteriums betriebene Arbeiter⸗Fürſorge 
für die Arbeiter in den Militärwerkſtätten in Span⸗ 
dau viel zu weitgehend. Die Arbeiter ſeien 
ſchon heute die Herren in den Fabriken. Kein 
Meiſter oder Offizier wage noch, gegen einen un⸗ 
botmäßigen Arbeiter einzuſchreiten. Das konſer⸗ 
vative Blatt läßt den Unwillen gegen den Kriegs⸗ 
miniſter durchblicken darüber, daß er derartige 
Zuſtände duldet. — Alſo die Kante! | 

Der Geſetzentwurf betr. Ueber⸗ 
nahme der Reichsgarantie bezüglich der 
Eiſenbahn. Dar-e3-Salaam- Mro- 
goro iſt dem Reichstage zugegangen. 

In das Herrenhaus neu berufen 
ſind durch Allerhöchſten Erlaß vom 11. März 
Graf Severin von Bnin⸗Bninski 
auf Gultowy, auf Präſentation des Grafenver⸗ 
bandes der Provinz Poſen, und der Ritterguts⸗ 
beſitzer Moritz von Oppenfeld auf 
Reinfeld in Pommern, auf Präſentation des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Land⸗ 
ſchaftsbezirk Herzogtum Kaſſuben. 
Reichstags mandat. Wie der „L.⸗A.“ 
mitteilen kann, hat der erſte Botſchaftsrat der 
Kaiſerlich deutſchen Botſchaft in London, 
Baron von Eckhardtſtein, ein dem⸗ 
nächſt in einer öſtlichen Provinz freiwerdendes 
Reichstagsmandat angenommen. 

Zum Einkommenſteuergeſetz be 
antragte die Petitionskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes, eine Petition des preußiſchen 
Landverbandes ſtädtiſcher Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereine der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Die Petition verlangt, daß auch die 
von dem Grundeigentum, dem Bergbau und 
Gewerbebetriebe zu entrichtenden Kommunal⸗ 
ſteuern von einem ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen in Ab zug gebracht werden dürfen. 
Der Vertreter des Finanzminiſteriums erklärte, 
allen Anträgen in der gedachten Richtung kein 
Entgegenkommen ſeitens der Staats⸗ 
regierung in Ausſicht ſtellen zu können. 

Die Nachfolge Stumm's. Der Ge⸗ 
heime Bergrat Hilger hat der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge die ihm augebotene Kandidatur 
zum Reichstag an Stelle des verſtorbenen 
Freiherrn v. Stumm abgelehnt. 

Der Staat iſt wieder einmal ge⸗ 
rettet. Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge verſügte 
der Polizeipräſident von Kiel die Auflöſung 
des ſeit mehreren Jahren dort beſtehenden ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Bildungsver⸗ 
eins für a und Mädchen. 

Der ehemalige franzöſiſche 
Marineminiſter Lockroy weiſt in 
einem „Die Deutſchen in China“ be⸗ 
titelten Artikel des „Temps“ auf die wirtſchaft⸗ 
liche und militäriſche Bedeutung hin, welche die 
deutſche Regierung dem Gebiete von Kiau⸗ 
tſchou zu geben wußte. Er ſagt, jo habe 
Deutſchland in dem kurzen Zeitraum von 3 


n 
Auf⸗ 
3 jaſſung des Kaiſers von der That des 1 a Jahren jo feſten Fuß in China gefaßt, daß man 
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es von dort nicht mehr wird verdrängen können. 
Es hat einen gut beſuchten Hafen geſchaffen, eine 
kleine Stadt gegründet, mit Deutſchen bevölkert 
und mit Verteidigungswerken umgeben, Eiſen⸗ 
bahnen, Straßen und Schiffswerften gebaut. In 
20 Jahren hat es einen großen Teil des Han⸗ 
dels Oſtaſiens an ſich geriſſen und iſt für Eng⸗ 
land ſelbſt ein höchſt gefährlicher Konkurren⸗ 
geworden. Es hat für ſeine Induſtrie Abſatzge⸗ 
biete geſchaffen, deren Bedeutung augenblicklich 
noch garnicht zu ermeſſen iſt. Es arbeitet er⸗ 
folgreich an der friedlichen Eroberung Chinas. 
Dies iſt für Viele ein beachtenswertes Beiſpiel 
von Kolonial- und Handelspolitik. — Mit der 
friedlichen Eroberung Chinas möchte es allenfalls 
noch angehen, wenn ſie uns auch nicht für einen 
Pfennig Nutzen ſchafft. Jedenfalls iſt ſie aber 
etwas billiger, als ſolch eine moderne Hunnenfahrt! 

Abhandeln laſſeneine Kleinigkeit 
will ſich der Präſident des Bundes der Land⸗ 
wirte, Abg. v. Wangenheim, von einem Zollſatz 
von 7½ Mk. für Getreide. Herr v. Wangenheim 
meinte in der Provinzialverſammlung der Bündler 
für die Rheinprovinz in Düſſeldorf, nach ſorg⸗ 
ſamer Berechnung müſſe die Landwirtſchaft einen 
Zoll von 7½ Mk. für den Doppelzentner haben. 
Frhr. v. Wangenheim fügte aber hinzu, er wolle 
nicht den Kopf an den Kragen ſetzen, daß die 
Landwirte dieſen Satz bekämen. Er könne ſich 
wohl vorſtellen, daß man zu einer durchaus be⸗ 
rechtigten rechnungsmäßigen Darſtellung gelangen 
könne, die es erlaube, noch etwas herunter⸗ 
zugehen. — O, dieſes Entgegenkommen! 

Die Mannſchaften der Marine⸗ 
Infanterie erhalten an Stelle der blauen 
Litewka eine ſolche aus grauem Moltong. Die 
Litewka für die berittenen Mannſchaften der 
Marinefeldbatterie ſoll mit einem Schlitz nach 
Art desjenigen der Armeelitewka für Berittene 
verſehen werden. 

Der Gouverneur von Berlin, 
v. Bomsdorf, wird, wie nach der „Köln. 
Ztg. in Hofkreiſen verbreitet it, zurücktreten, weil 
er ſeit längerer Zeit leidend iſt. Als ſein Nach⸗ 
folger wird der Chef des Militärkabinets, Gene⸗ 
raloberſt v. Hahnke genannt, der durch den 
Generalmajor Grafen v. Hülſen⸗Häſeler 
erſetzt werden ſoll. 

Revoltirende Offiziere. In der 
Anſprache König Friedrich Wilhelms IV. 
an das Offizierkorps der Garde in Potsdam 
25. März 1848 berichtet als Ohrenzeuge 
Fürſt Bismarck in ſeinen „Gedanken und 
Erinnerungen“ Bd. I. Seite 26: Bei den 
Worten des Königs: „Ich bin niemals 
freier und ſicherer geweſen als unter dem 
Schutz meiner Bürger“ erhob ſich ein Murren 
und Aufſtoßen von Säbelſcheiden, wie 
es ein König von Preußen inmitten ſeiner 
Offiziere nie gehört haben wird und hoffentlich 
nie wieder hören wird. 

Alles ſchon dageweſen. Auch der 
Verſuch, der jetzt von konſervativer Seite gemacht 
wird, die That eines Unzurechnungsfähigen als 
ein Symptom des ſchlechten Zeitgeiſtes zur 
Rechtfertigung der reaktionären Maßnahmen aus⸗ 
zulegen. Prinz Hohenlohe-Ingelfingen erzählt in 
den Aufzeichnungen aus ſeinem Leben, Bd. 1 
S. 134, Folgendes über das Attentat des 
früheren Unteroffiziers Sefeloge im Mai 1850 
gegen König Friedrich Wilhelm IV.: Zufällig 
hatte der Unteroffizier Sefeloge vor ſeiner Ent⸗ 
laſſung mit dem Leutnant v. Voigts⸗Rheetz bei 
derſelben Batterie geſtanden. Als er aus der 
Thür heraustrat, ſagte er zu mir: „Sollte man 
es wohl glauben, es iſt der verrückte Sefeloge 
geweſen, der nach dem Könige geſchoſſen hat!“ 
Zufällig trat der Prinz von Preußen aus einer 
anderen Thür aus dem Zimmer heraus, in dem 
der König verbunden wurde, und hörte dieſe 
Worte. Er ſtürzte in höchſtem Zorn auf uns 
zu mit den Worten: „Den Teufel, wird der 
Kerl verrückt ſein. Eine Verſchwörung iſt es 
gegen Thron und Vaterland, und noch dazu in 
den Reihen der Armee. Solche Verbrecher will 
man bloß ſtraflos ausgehen laſſen, indem man 
ſie ſür verrückt erklärt. — Prinz Hohenlohe er⸗ 


Geſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ubr. 


gegenüber der obwaltenden Stimmung gar nicht 
mehr wagten, die Unzurechnungsfähigkeit des 
Sefeloge noch weiterhin zu betonen, trotzdem der⸗ 
ſelbe wegen ſeiner Verrücktheit beim Militär ent⸗ 
laſſen war. Sefeloge iſt ſpäter im Irrenhauſe 
geſtorben. Unter dem Eindruck, den jenes an⸗ 
gebliche Attentat gemacht hatte, wurde vierzehn 
Tage darauf die Notſtands⸗Verordnung gegen die 
Preſſe oktroyirt, die Grundlage des ſpäteren Preß⸗ 
geſetzes. 

In benannten Zahlen auszu⸗ 
drücken, was man als Höchſtſatz für Getreide 
in dem neuen Entwurf für angemeſſen erachtet, 
davor warnt die „Kreuzzeitung“ die Regierung. 


Denn das hieße, der antiagrariſchen Hetze nur 


neue Nahrung zuführen. — Dieſe Warnung läßt 
tief blicken auf dasjenige, was die Agrarier glauben 
mit Sicherheit erwarten zu können. 

Den ſtädtiſchen Proteſten gegen 
die drohende Brotverteuerung hat ſich die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Greifswald mit 
23 gegen 4 Stimmen angeſchloſſen, nachdem 
Prof. Stengel in einer wirkſamen Begründung 
des Proteſtes darauf hingewieſen hatte, 
1894 Magiſtrat und Stadtverordnetenkollegium 
einſtimmig eine Petition zu Gunſten des ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrags beſchloſſen hatten. — 
Das Stadtverordnetenkollegium in Obligs betraute 
eine Kommiſſion von 4 Mitgliedern mit der 


daß 


Ausarbeitung einer Kundgebung gegen die drohende 


Getreidezollerhöhung. — In Hahnau hat eine 
Petition gegen die drohende Brotverteuerung 
8000 Unterſchriften gefunden. 

Der neugewählte Stadtſchulra: 
Schwalbe zu Berlin, der am Sonnabend der 
Abſchiedsfeier in dem von ihm bisher geleiteten 
dorotheenſtädtiſchen Realgymnaſium beigewohnt 
hatte und geſtern ſein neues Amt übernehmen 
ſollte, iſt Sonntag Nachmittag plötzlich ge⸗ 
ſtorben. 

Die Deutſche Meteorologiſche 
Geſellſchaft eröffnete geſtern in Stuttgart 
ihre Hauptverſammlung. Der Eröffnung wohnte 
König Wilhelm bei. 

Ueber einen Schulpalaſt in der 
Provinz Brandenburg geht der „V. Ztg.“ fol- 
gende erbauliche Schilderung zu: In dem zur 
Parochie Goſſow gehörigen Dorf Belgern iſt 
nunmehr eingetreten, was man ſchon vor Jahren 
fürchten mußte. An dem äußerſt baufälligen 
Schulhauſe ſtürzten in einer ſtürmiſchen Nacht 
drei Fachwerke aus der Giebelwand. 
Der ihnen zur Unterlage dienende Kehlbalken iſt 
ſchon jahrelang verfault. Im vorigen Jahre 
ſuchte man ihn durch eine vorgenagelte Bohle 
zu erſetzen. Die ausgefallenen Fächer ſind jetzt 
mit Brettern vernagelt worden. Im Gegenſatz 
zu anderen Häuſern ſchließen in dieſem Schul⸗ 

ebäude nicht die Thüren dicht, ſondern die 

enſter; denn dieſe beſitzen in der Wohnſtube 
des Lehrers keine Fenſterflügel, ſondern oben 
nur eine Luftklappe. Alle Thüren dagegen ge⸗ 
ſtatten der friſchen Luft in reichſtem Maße unge⸗ 
hinderten Zutritt. Von einer Reparatur hat 
man ſchon ſeit einem Jahrzehnt Abſtand genom⸗ 
men, weil man ſie an dieſem Gebäude doch 
nicht mehr für angebracht hielt. — Hoffentlich 
fließen von den für Schulhausbauten in den 
diesjährigen Kultusetat eingeſetzten 13 Millionen 
auch Unterſtützungen zum Neubau eines Schul- 
hauſes nach Belgern. 

Bismarckdenkmäler find in Gotha, 
Schwerin und Königsberg enthüllt worden. 

Streikende Aerzte. Wie die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ melden, haben 143 Kaſſen⸗ 
ärzte infolge eines Konflikts mit dem Vorſtande 
einer hieſigen Ortskrankenkaſſe zum 9. April ihr 
Vertragsverhältnis zur Ortskrankenkaſſe gekündigt. 

Das Aelteſtenkollegtum der Ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft nahm von dem 
Reſkript des Handels miniſters Kenntnis, worin 
das Kollegium aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen zu erklären, ob es ſich in eine Handels⸗ 
kammer umwandeln will und beſchloß, eine ent⸗ 
ſcheidende Beratung auf eine neue, gleich nach 
Oſtern einzuberufende Verſammlung zu ver⸗ 


zählt dann noch weiter, wie die Oſſiziere es ſchieben. 
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klärung. 


Lebensmittel ſeien 


n 
Ausland. 
Frankreich. 
Ein ſauberer Polizeiſchwindel 


wird aus Paris berichtet. Die Reiſe des Präſi⸗ 
denten Loubet nach Toulon wäre, wie verlautet, 
beinahe verhindert worden. Ein Unbekannter, 
dem aus Verſehen auf dem Poſtamt in Toulon 
ein nicht für ihn beſtimmter Brief übergeben 
wurde, gab dieſen dem Poſtbeamten zurück. Der 
Brief wurde geöffnet, um den Abſender zu er⸗ 
mitteln, und man fand darin alle Einzel⸗ 
heiten für ein Attentat gegen 
Loubet. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß es 
ſich nur um die That ein s früheren 
Polizeiagenten handelte, welcher durch 
die eventuelle Aufdeckung des Atten⸗ 
tats einen Orden zu erhalten hoffte. 


England. 5 
Meuterei engliſcher Truppen im 
Aſchantilande. 120 Soldaten gingen, wie 
aus Accra an der Goldküſte depeſchiert wird, nach 
Cape Coaſt Caſtle ab infolge einer Meuterei von 
300 Mann des Weſtafrikaniſchen Regiments, 
welche aus Kumaſi ankamen, wo ſie deſertierten. 
— Die Geſchäfte in Cape Coaſt Caſtle ſind ge⸗ 

ſchloſſen, weil man Plünderungen befürchtet. 


Rußland. 

Aus Petersburg wird von geſtern gemeldet: 
Eine ſenſationelle Nachricht durchläuft 
die amtlichen Kreiſe. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß bei der Reichskontrole, die gleichbedeutend 
iſt mit der preußiſchen Oberiechnungskammer, 
vom Jahre 1893 bis 1898 grobe Fehler 
in der Abrechnung vorgekommen ſind, und 
zwar ſind 44 Millionen Rubel des 
Baarvermögens des Staates weniger 
vermerkt. Man erwartet von der Reichs⸗ 
kontrole mit Spannung eine ſchleunige Auf⸗ 
Ein derartig unerhörter Fall iſt 
bis dato noch nie dageweſen. — Solche Rechen⸗ 
fehler paſſiren in Rußland öfter, trotz der 
Rechenmaſchinen. 

Amerika. 

Mit der Entmutigung der Phi⸗ 
lippinos iſt es nichts, trotz Aguinaldos 
Gefangennahme. Der Delegirte der Philippi⸗ 
niſchen Regierung in Paris erklärte in einem 
Interview, die Philippinos können ohne Schwierig⸗ 
keit den Widerſtand gegen die Amerikaner 
noch 10, ſogar 15 Jahre fortſetzen. 
Die Vorräte an Munition, Waffen, Geld und 
im Ueberfluß vorhanden. 
Auß dem kämpften die Philippiner aus Patrio⸗ 
isn s. 


— 


Der Krieg in China. 

Um Japan zu beruhigen, gab nach einer 
Meldung des Londoner „Standard“ die ruſſiſche 
Regierung der japaniſchen die Verſicherung, das 
Mandſchurei⸗Abkommen könne nicht zum Schaden 
Chinas wirken und enthalte nichts, was darauf 
berechnet wäre, die Intereſſen des Kaiſers von 
Japan weſentlich zu beeinfluſſen. 

Zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe unter Befehl eines 
Admirals ſind am Sonnabend zu dem ſchon 
länger geplanten „Beſuch“ in Söul angekommen. 

In Korea ſcheint, wie die Londoner „Daily 
Mail“ aus Petersburg vom Sonntag erfährt, die 
Unruhe zu wachſen. In der Grenzſtadt Samſu 
hätten 200 bewaffnete Chineſen einige Koreaner 
auf koreaniſchem Gebiet angegriffen und viele 
Häufer niedergebrannt bezw. geplündert. — Ver⸗ 
dächtig iſt dabei die ruſſiſche Quelle. Rußland 
ſcheint Luſt zu haben, in Korea zu interveniren. 


der Krieg in Südafrika. 


Der böſe Dewet macht den Engländern 
fortgeſetzt viel Kummer. Er ſetzte nach den 
letzten Nachrichten ſeinen Vormarſch in Trans⸗ 
vaal nach dem Norden fort, und die Bitterkeit, 
mit welcher Preſſe und Publikum in England 
die Thatſache betrachtet, daß dieſer kühne 
General ſeinen neuen Schachzug gänzlich unbe⸗ 
hindert ausführen konnte, iſt am beiten aus 
einem Leitartikel zu erſehen, welchen der „Mor⸗ 
ning Leader“ dem „ein für alle Male kalt ge⸗ 
ſtellten De Wet“ widmet. Es heißt in dem 
Blatıe u. a. wie folgt: 

„Wir mochten jeden beliebigen Soldaten 
fragen: Iſt dies nicht ein unglaublicher, ein im 
höchſten Grade beſchämender Zuſtand auf 
dem Kriegsſchauplatze? — I ſt dies das 
ganze Reſultat engliſcher Feld⸗ 
herrnkunſt? — De Wet, der gefährlichſte 
und hartnäckigſte aller Burenführer, reitet mit 
ein paar hundert Mann ganz nach ſeinen Ge⸗ 
fallen im Lande umher, immer bereit, uns zu 
ſchaden, wo er nur eine Gelegenheit findet. Er 
macht neuerdings einen Marſch von über 400 
Meilen, ohne daß unſere ungezählten fliegenden 
Kolonnnen und Militärpoſten überhaupt nur 
feſtſtellen konnten, wo er ſich befindet. Er 
verliert allerdings ab und zu einige Wagen 
und Geſchütze, aber er hat immer ſo viele 
Hilfsquellen zu feiner Verfügung, daß dies ihm 
gar nicht weiter zu genieren ſcheint. Die Zu⸗ 
Stände nehmen allmählich die Proportionen eines 
rieſigen Skandales an, und zum Uebeffluſſe iſt 


Oſten von Transvaal fort. 
Scharmützeln wurden 17 Buren getödtet und 
verwundet, 57 gefangen genommen und 93 er⸗ 


züge zum Entgleiſen, wurden jedoch bei dem Ver⸗ 
ſuch, die Züge zu plündern, mit einem Verluſt 
von 6 Todten und einem Verwundeten zurückge⸗ 
ſchlagen. 


geſagt, es bleibt auch unerwähnt, daß die „Ge⸗ 
fangenen“ Greiſe, Frauen und Kinder ſind, die 
man auf Farmen vorfand. 


Es ſind wieder 
vier Europäer, erkrankt und außerdem geht die 
Seuche bereits landeinwärts! 


Die Burenkommandanten Brand und Hertzog 
ſind in der Umgegend von Petrusburg ſignaliſirt 
worden. 
Steijn befindet, und glaubt, daß er de Wet be⸗ 
gleitet, welcher ſich in Transvaal aufhält. Kleine 
Burenabteilungen durchziehen den Diſtrikt von 
Petrusberg und hatten dort kleinere Gefechte mit 
engliſchen Truppen. 


dies noch nicht einmal alles. Unſere Truppen 
mit 
irgend welchem nennenswerten Erfolge alle jene 


ſind noch immer nicht im Stande geweſen, 


einzelnen Kommandos, welche ganz nach Belieben 
in der Kapkolonie ſchalten und walten zu faſſen 
oder gar unſchädlich zu machen. Es heißt da 
immer wieder in offiziellen und offiziöſen Mel⸗ 
dungen, daß dieſer oder jener renommirte Buren⸗ 
führer mit ſeinem Korps umzingelt iſt und kurz 
vor der Uebergabe ſteht, und bald nachher — 
paſſirt das gerade Gegenteil; wie Cicero ſagt: 
„Abit, evasit, excessit, erupit!“ — Und dabei 
find wir in Südafrika ungefähr in der 16 fachen 
Uebermacht. In den letzten 18 Mo⸗ 
naten iſt es uns thatſächlich nicht 
gelungen, auch nur irgend einen einiger— 
maßen wichtigen Führer oder Feld⸗ 
herrn (und die Buren haben verſchiedene Männer 
an ihrer Spitze, die auf den letzteren Titel vollen 
Anſpruch haben) des Feindes gefangen zu 
nehmen oder auch nur mit ſeiner Truppe 
wirklich ganz unſchädlich zu machen. Und De 


Der Jammer iſt berechtigt und mit ihm 


Wet — ſchweigt mir von De Wet!“ 


vergleiche man die Prahlereien der offiziöſen Be⸗ 
richterſtattung. Eine ſolche liegt heute wieder 
vor. 
depeſchirt: 


Aus Kapſtadt wird unterm 31. v. M. 
General French ſetzt ſeine Operationen im 
In verſchiedenen 


gaben ſich. Die Buren brachten zwei Eiſenbahn⸗ 


Von engliſchen Verluſten wird wieder nichts 


In Kapſtadt ſelbſt tobt die Peſt weiter. 


zwölf Perſonen, darunter 
Aus Bloemfontein wird gemeldet: 


Man weiß nicht, wo fich Präſident 


ſt andes in Marſeille. 
von den Exekutiv⸗Komitees der Ausſtändigen ein⸗ 
berufenen Verſammlung beſchloſſen, wie aus Mar⸗ 
ſeille depeſchiert wird, die Werkmeiſter, mit den 
augenblicklich noch beſchäftigten Arbeitern die Ar⸗ 
beit einzuſtellen. Sie erklärten gleichzeitig, daß 
fie die Arbeit nur mit ihren Arbeitern wieder⸗ 
aufnehmen würden, ſobald man ihre Forderungen 
bewilligt hätte. 
ſtändigen ihrerſeits beſchloſſen, die Arbeit nicht 
wiederaufzunehmen, fo lange ein Werkiührer wegen 
ſeiner Handlungsweiſe im Zuſammenhange mit 
dem Ausſtande außer Stellung ſei. 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Weitere Ausdehnung des Aus⸗ 
Infolge eines 


Die Exekutiv⸗Komiſe s der Aus⸗ 


wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet, daß der 
Arbeiter Bernhard Masloff aus Konitz, der 
ſeinerzeit bekanntlich wegen Meineides ebenſo 


Zuchthaus verurteilt worden iſt, nachträglich dem 
nach Konitz 
gegenüber ein teilweiſes Geſtändnis 
abgelegt habe. — Einer Privat⸗Depeſche des 


Lebeeder vor dem Kriegsgerichte, welches 
ihn wegen Diebſtahls zu ſechsmonatigem Ge- 
fängnis verurteilte, das Geſtändnis abgelegt, daß 


in Konitz begangenen Mordes ſei. 


zwei großen Landfriedensbruchprozeſſen von der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts und dem 


Provinzielles. 
Konitz, 1. April. Zum Konitzer Morde 


wie ſeine Schwiegermutter, die Geſindevermieterin 
Frau Roß, wegen wiſſentlichen Meineides zu 


entſandten Kommiſſar v. Kracht 


„Ill. W. Extrabl.“ aus Oran zufolge hätte ein 
Soldat der Fremdenlegion Namens 


er der Urheber des an Ernſt Winter 


Konig, 1. April. Die gröblichen Ausſchrei⸗ 
tungen, welche im Juli und Oktober v. Is. in 


Schwurgericht abgeurteilt wurden, beſchäftigten 
am Sonnabend nochmals das hieſige Gericht. 
Dem von der Verteidigung geſtellten Antrage 
auf Wiederaufnahme des Verfahrens war bezüg⸗ 
lich des durch Urteil der Strafkammer vom 
10. Juli v. 38. wegen Landfriedens⸗ 
bruchs zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilten Tiſchlerlehrlings Emil 
Maſchke ſtattgegeben worden. Zur Verhand⸗ 
lung ſtanden die bekannten traurigen Vorgänge 
in Konitz am 10. Juni v. 38, an welchem 
Tage, wie erinnerlich ſein dürfte, die Kravalle 
bereits Vormittags ihren Anfang genommen 
hatten und eine derartige Ausdehnung gewannen, 
daß militäriſche Hilfe herbeibeordert werden 
mußte. Der Augeklagte Maſchke, der ſich unter 
der Menge in der Konviktſtraße in der Nähe 
der Synagoge angeblich aus Neugierde befunden 


der 
Völker. 
wurde ihm nach beendeter Schulfeier der ihm 
verliehene Rote Adler-Orden 4. Klaſſe und dem⸗ 
nächſt in ſeiner Wohnung das Ehrengeſchenk der 
Stadt, eine ſilberne Vaſe, überreicht. 
Abend fand im „Hotel Adler“ dem Jubilar zu 
Ehren ein Feſtkommers ſtatt. 


alte, aus Martinsdorf im Kreiſe Sens burg 
ſtammende Schneider Karl Wieſe machte Sonn— 
tag nachmittag infolge ehelicher Zwiſtigkeiten auf 
dem Heuboden ſeiner Wohnung ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Seine Frau und 
drei noch nicht ſchulpflichtige Kinder läßt er in 
den dürftigſten Verhältniſſen zurück. 


gemeldeten Brande der vereinigten Papier- 
warenfabriken 
das Feuer durch Kurzſch luß der elektriſchen 
Beleuchtungsanlage entſtanden ſein ſoll. Das 
Feuer hat nur das im Erdgeſchoß unter Wöl⸗ 
bung befindliche ungeheure Lager, das Keſſelhans 


Fabrik iſt mit 650 000 ME. verſichert. 


ſtürzte die Frau des Arbeiters Marquardt 
in Henkendorf mit einer Heu gabel von einer 
Fuhre ſo unglücklich, daß ihr beim Fallen die 
Heugabel unter der Herzgrube in den Leib 
drang, den Magen durchbohrte und das Bruſt⸗ 
fell zerriß. Ein Arzt wurde ſoſort aus Märk. 
Friedland herbeigerufen, er giebt aber jede Hoff⸗ 
nung auf. 


hatte, legte ſ. Zt. vor dem vernehmenden Be⸗ 


amten im Polizeibureau das Geſtändnis ab, an 
dem Zerſtörungswerk teilgenommen und nach der 


Synagoge mit Steinen geworfen zu haben. 


Dieſes Geſtändnis und die Bezichtigungen der 


übrigen Mitangeklagten führten dann zur Ver⸗ 
urteilung. Später widerrief Maſchke ſein Ge⸗ 
ſtändnis und will zu demſelben durch Schläge 
und Drohungen genötigt worden ſein. Dem⸗ 
gegenüber bekundet Herr Bureau-Aſſiſtent Eber⸗ 
towski, daß er ſich bei der damaligen Verneh⸗ 
mung wohl kaum von ſeinem Platze gerührt 
und nicht das Mindeſte gethan habe, von dem 
Angeſchuldigten ein Geſtändnis zu erzwingen. 
Herr Bürgermeiſter Deditius, der die Möglichkeit 
zugiebt, dem einen oder anderen der Burſchen 
ein paar Ohrfeigen gegeben zu haben, erklärte, 
er habe dies erſt gethan, nachdem dieſelben be⸗ 
reits vernommen waren. Er habe nach dem 
Markt auf das aufmarſchirende Militär zeigend 
den Burſchen Vorhaltungen darüber gemacht, 
was ſie angerichtet hätten. Darauf hätten die⸗ 


ſelben aber gehohnlächelt und ein freches Be⸗ 
nehmen an den Tag gelegt. 
ratung verkündete der Vorſitzende der Straf⸗ 
kammer folgendes Urteil: 
des Angeklagten in die Koſten des Verfahrens 
wird das erſte Urteil vom 20. Juli v. Js. 
aufrecht erhalten. 
von vier Monaten Gefängnis erſcheint ange⸗ 
meſſen. 


Nach kurzer Be⸗ 


Unter Verurteilung 
Die erkannte Strafe 


Danzig, 1. April. Auf der kaiſerlichen Werſt 


fand heute mittag die Taufe des neuerbauten 
Kanonenbootes A durch Frau Generalin 
von Lentze ſtatt. 
„Panther“. 


Das Schiff erhielt den Namen 


Königsberg, 1. April. Bei prachtvollem 


Wetter fand heute vormittag auf dem Wilhelms⸗ 
platz die Enthüllung eines Denkmals 
für den Fürſten Bismarck ſtatt, welcher 
die Spitzen der Zivil⸗ und Militär⸗ ſowie der 
ſtädtiſchen Behörden, ferner der Lehrkörper der 
Univerſität, 
vereine, höheren Schulen und viele geladene 
Gäſte beiwohnten. 
Feſtrede. 
Vorſitzende des Denkmal⸗Komitees, Graf Lehn- 
dorf - Preyl, das Denkmal dem Vorſitzenden des 
Provinzial⸗Landtages, Grafen Eulenburg⸗Praſſen, 
welcher das Denkmal namens des Provinzial⸗ 
Verbandes übernahm und ein Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. Später fand in der Königshalle ein 
Feſtmahl ſtatt. 


die Studentenſchaft, die Krieger⸗ 
Geheimrat Zorn hielt die 
Nach der Enthüllung übergab der 


Inowrazlaw, 31. März. Ein neuer 


Pockenfall iſt, dem „Kuj. Boten“ zufolge, 
im Haufe Andreasſtraße Ne. 9 konſtatirt worden; 


es iſt dies der 46. im Kreiſe. 

Bromberg, 1. April. Das 50 jährige 
Amtsjubiläum feierte vorgeſtern der Leiter 
Neuhöfer Volksſchule Herr Rektor 
Von Herrn Bürgermeiſter Schmieder 


Geſtern 


Schneidemühl, 1. April. Der erſt 33 Jahre 


Koſten, 1. April. Zu dem auch von uns 


iſt nachzutragen, daß 


und einen Teil der Maſchinen verſchont. Die 


Jaſtrow, 1. April. Vorgeſtern nachmittag 


Lokales. 
Thorn, den 2. April 1901. 


— perſonalien. Verſetzt: die Eiſenbahn⸗ 
ſekretäre Hardell und Raikowski von Thorn nach 
Bromberg, die Eiſenbahnbetriebsſekretäre Rüſtau 
und Schmidtke II von Bromberg nach Thorn. 
— Der Poſtgehilfe Zimmermann iſt von Pod⸗ 
gorz nach Jablonowo verſetzt worden. Als Poſt⸗ 
gehilfin iſt Fräulein Eggebrecht beim Podgorzer 
Poſtamt in Dienſt getreten. — Der Zugführer 
Schleſüß iſt von Inſterburg nach Thorn verſetzt 
worden. Küſel, Zeugleutnant beim Artl.- 
Depot Thorn, nach Pillau veiſetzt und zum Zeug 
Oberleutnant beſördert. 

— Auszeichnung. Das Verdienſtkreuz zum 
Allgemeinen Ehrenzeichen 1. Klaſſe iſt dem 


Steueraufſeher Biſchof hier bei ſeinem Uebertritt 


in den Ruheſtand verliehen worden. 


wo derſelbe a 
Schloßbeſichtigung widmete. Um 11¼ Uhr fuhr 
der Prinz von dort nach Dirſchau zurück, wo 
zur Weichſelbereiſung die Eisbrechdampfer „Dre⸗ 
wenz“ 


von Handgepäck benutzt. 
weiliger Aufenthalt in den Seitengängen während 
der Fahrt den Reiſenden nicht wohl unterſagt 
werden kann, ſo wird doch, meint der Miniſter, 
im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs erwartet 
werden dürſen, daß hiervon nicht in einer die 
freie Bewegung in den Wagen hemmenden Weile 
Gebrauch gemacht wird. 
die Direktionen, das Zugperſonal anzuweiſen, auf 
thunlichſte Beiſeitigung derartiger Unzuträglich⸗ 
keiten 
hinzuwirken. 


Oberbürgermeiſterkollegen 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten bei der 
Annahme der bereits mitgeteilten diesbezüglichen 
e für Erhöhuung der 


1. Zum Auffihtsführenden Richter des 
hieſigen Königlichen Amtsgerichts für den nach 
Danzig als Landgerichtsrat verſetzten Herrn Amts⸗ 
gerichtsrat Jacobi iſt vom Juſtizminiſter Herr 
Amtsrichter Zippel ernannt worden. 

— Jubiläum. Ihr 25jähriges Jubiläum 
als Lehrerin beging geſtern die Lehrerin an der 
höheren Mädchenſchule Fräulein Emma Lau. 

— In den Ruheſtand tritt Herr Telegraphen⸗ 
direktor Ziegler vom hieſigen Telegraphenamt. 
Die Dienſtgeſchäfte hat der ſtellvertretende Beamte 
übernommen. s 

— weichſelbereiſung des Prinzen heinrich. 
Die „Danziger Zeitung“ ſchreibt: Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag ſtattete Prinz Heinrich 
auch unſerer Stadt einen kurzen Beſuch ab und 
beſichtigte dabei u. a. auch das Zeughaus. Daß 
die Weichſelbereiſung nicht aufgegeben 
war, wie einige Blätter gemeldet hatten, bewies 
der geſtrige Tag (Sonntag). Prinz Heinrich fuhr mit 
kleinem Gefolge mit dem Zuge um 8 Uhr mit 
der Eiſenbahn zunächſt nach Marienburg, 
einen mehrſtündigen Beſuch der 


ſowie der 
lebhaſt 


Dampfer 
geſchmückt, 


und 
„Schwarzwaſſer“, 


„Nogat“, 
ſämtlich 


bereit lagen. Die Reiſe war ſorgfältig geheim 
gehalten, 
Menſchenmenge 
Prinz Heinrich verließ am Brückeneingang ſeinen 
Salonwagen und begab ſich, von den Herrn 
Strombaudirektor Gersdorf und Baurath Clauſen 
empfangen, auf den Dampfer „Schwarzwaſſer“, 
worauf ſich „Schwarzwaſſer“ und „Drewenz“ 
in Bewegung ſetzten. Die Fahrt ging ſtromauf⸗ 
wärts eine Meile oberhalb Dirſchaus bis Gerdin 
zur Beſichtigung der Ufergelände und Waſſerver⸗ 
hältniſſe und dann ſtromabwärts die Weichſel, 
durch die todte Weichſel bis zur kaiſerlichen 
Werſt in Danzig, an welcher gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittag gelandet wurde. 
nahm der Prinz nebſt Gefolge auf dem Dampfer 


ſich 
am Anlegeplatze 


eine mäßige 


gleichwohl hatte 
verſammelt. 


Während der Fahrt 


„Schwarzwaſſer“ das Diner ein. — Heute (Mon⸗ 


tag) Vormittag bald nach 10 Uhr lichtete das 
auf der Rhede verſammelte Panzergeſch⸗ 
wader die Anker und verließ die hieſige Rhede, 
um nach Kiel zurückzudampfen. 


— der Minifter der öffentlichen Arbeiten 


hat den Königlichen Eiſenbahndirektionen die Mit⸗ 
teilung zugehen laſſen, es ſei mehrfach darüber 
Beſchwerde geführt, daß die fre ie Bewegung 
in den Seitengängen der D-Wagen, 
beſonders in der Nähe der Aborte, häuſig durch 
Reiſende gehemmt werde, die ſich dauernd in den 


Gängen aufhalten. Auch wärden die Seiten⸗ 
gänge von einzelnen Reiſenden zur Anfitellung 
Wenn auch ein zeit⸗ 


Der Miniſter beauftragt 


in höflicher, aber entſchiedener Weiſe 
— Im Gegenſatz zu den meiſten ſeiner 


iſt Herr Erſter 


etreidezölle eingetreten. N 
— der Ruderverein, welcher bereits Sonn- 


tag, durch das prachtvolle Frühlingswetter ver⸗ 
lockt, nach der ungewöhnlich langen Winterpauſe 
ſeine Ausfahrten wieder aufnehmen wollte, mußte 
leider dieſen Plan aufgeben, da der Hafen noch 
immer mit Eis bedeckt iſt. 


— Ibſen⸗Theater. In Fortſetzung unſeres 


geſtrigen Berichtes wollen wir uns heute ein wenig 
näher mit der Darſtellung des dreiaktigen Dramas 


„Nora“ beſchäftigen, das am Sonntag recht viele 


Beſucher ins Schützenhaus gelockt hatte. Die 
Darſtellung der Tuelrolle erfordert, wenn fie 
einigermaßen erwärmen ſoll, eine ungewöhnliche 
Kunſt der Darſtellung. Fräulein Mary Rolf 
löſte dieſe ſchwierige Aufgabe nun in einer Weiſe, 
die wahrhaft genial genannt zu werden verdient. 
Es war ein wirklicher Hochgenuß, zu ſehen, wie 
ſich die hochtalentierte Künſtlerin ſo ganz und 
gar in den Geiſt ihrer Rolle hineinzuleben ver⸗ 
mocht, wie gut ſie es verſtanden, dem großen 


Dichter nachzufühlen, das von ihm Gewollte klar 
u erkennen. Da war nichts Affektiertes, nichts 

emachtes, der diffizile Charakter entwickelte ſich 
ſo mühelos, ſo natürlich, daß uns in ſolch einer 
vollendeten Darſtellung ſelbſt das Unfaßbare, Un⸗ 


erklärliche, womit Ibſen dieſe Rolle nun einmal 


ausgeſtattet, ſympathiſch zu berühren vermochte. 
Wie prächtig gelang Frl. Rolf der Ausdruck naiv⸗ 
kindlicher, heiterer Lebensfreude, wie ergreifend und 
lebenswahr war ihr Spiel in der Szene mit ihren 


Kleinen, wie ſorglos, unbefangen und unſchuldig 
erſchien ſie im Zuſammenſpiel mit ihrem Gatten! 


Und dann der furchtbare Kampf in ihrer Seele, 
die ſieberhafte Angſt vor der Entdeckuns, dann 


die plötzliche Umwandlung, die aus dem zarten, 
hilfloſen Geſchöpfe, der ewig heiteren Lerche, ein 
zielbewußtes, tiefernſtes, auf unerreichbar hoher 
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ſittlicher Stufe ſtehendes Weib machte, wie leicht 


Kein Wunder, daß ihr ein fo ſelten großer Bei⸗ 


ehr hübſche Gänge und reagiert auf die leiſeſte 
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1965 fand zur Aufnahme des lokalen Befundes hat einige Havarien erlitten. Dieſelben be⸗ ihn mit Hochrufen auf Krüger und die Un⸗ 
eine Unterſuchung durch die Polizeiorgane ftatt. ſchränken ſich im Weſentlichen auf Verletzung der abhängigkeit Transvaals. 
— Eine Schlägerei fand geſtern Abend in] Außenhaut in drei Abteilungen und in einer Warſch au, 1. April. Hieſige Blätter 
der neunte Stunde vor dem Roggatz'ſchen Haufe] Beſchädigung des Ruders. Das Schiff iſt unter) melden, eine Aktiengeſellſchaft für den Holz⸗ 
in der Culmer Vorſtadt zwiſchen zwei Artilferiften | Begleitung von „Kaiſer Wilhelm II“ nach Kielfhandel mit dem Ausland ſei hier in 
und mehreren Civiliſten ftatt, bei der Seitengewehr ] weitergedampft und wird dort ins Dock gehen. [der Bildung begriffen. Die Gründer bezwecken 
und Meſſer eine Rolle ſpielten. Einer der Eiviliften| Berlin, 2. April. Nach der „Tägl. den geſammten Holzhandel in Warſchau zu 
wurde verhaftet. Rundſchau“ erzählt man fi) in conſervativen concentrirren, um die preußiſchen Specalanten 
— Temperatur morgens 8 Uhr 7 Grad] Kreiſen ein Wort des Kaiſers: „Eheſzu zwingen, die Holzbörſe von Danzig 
Wärme. ſie den Kanal nicht ſchlucken, unter⸗ nach Warſchau zu verlegen. 
— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. ſchrei be ich die Zolltarife nicht, und Warſchau, 2. April. Der Waſſerſtand der 
— Gefunden: Quittungskarte des Arbeiters] z war die, die ich will.“ Weichſel bei Warſchan betrug heute 1,84 Meter. 
Joſef Fenders auf dem altſtädt. Markt; Geſinde⸗ Frankfurt a. M., 1. April. Der „Frankf.—ͥ̃ — 


wußte die Künſtlerin all dieſe Gefühlsformen den 
Herzen der Zuhörer menſchlich nahe zu bringen. 


fall zu teil wurde. Die Rolle ihres Gatten, des 
peinlich ehrenhaften Advokaten ſpielte Herr Linde⸗ 
mann in vornehmer Art und mit feinſtem Ver⸗ 
ſtändnis. Beſonders ſchön gelang ihm die packende 
Schlußſzene, der Ausdruck des verzweiflungs vollen 
Zuſammenbruchs, nachdem ſein Weib von ihm ge⸗ 
gangen. Die Rolle des Günther gab Herrn 
Brahm wiederum Gelegenheit, ſein Können als 
einfinniger Charakterdarſteller ins beſte Licht zu 


ſetzen. Faſt ſtets wird dieſe Rolle ins Intri⸗ dienſtbuch für Franziska Lebowska in der Brom⸗ Ztg.“ wird aus New Pork gemeldet, aus Manila Handels⸗Aachrichten. 
guantenhafte hinein übertrieben, trotzdem Günther bergerſtraße; ein ſchwarzer Sonnenſchirm auf; werde berichtet, daß bei den Armeeliefe⸗ En: 3 
alles andere eher als ein Intriguant oder „jehlechter|dem kleinen Bahnhof. rungen große Betrügereien entdeckt Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Ferl“ iſt. Unſeres Erachtens nach bildet der auf — verhaftet wurden 4 Perſonen. worden find; 20 Perſonen wurden verhaftet,] Berlin, 2. April. Fonds ſeſt. | 1. Amil_ 
Voſchüſſige Bahn geratene hochbegabte Juriſt, der — der Waſſerſtand der Weichſel betrug] darunter 12 Militärs. Ruſſiſche Banknoten 216,05] 216,— 
nach ſeinem Fehltritt um ſeiner Kinder willen] heute 9 Uhr morgens 1,95 Meter. Köln, 1. April. Der „Kölniſchen Zeitung“ e 8625 3515 
mit eiſerner Zähigkeit Schritt für Schritt an feiner — podgorz, 1. April. In der Fortbil⸗ſwird aus Petersburg gemeldet: In der Preuß. Konſols 3 pet. 88.40 88,40 
Rehabilitierung arbeitet, nicht nur der natürlichſtedungsſchule gab's am Freitag nach beendetem Mandſchurei find in der Umgegend von] Preuß. Konſols 3½ pct. 98,20 98,25 
Charakter des Dramas, ſondern ſogar eine an- Unterricht Oſterferien; der regelmäßige Unterricht | Tſchangthufu neuerdings wieder Unruhen . 3½ pet. abg. n 
genehm wirkende Figur. Herr Brahm vermied] beginnt am Freitag, den 12. April, Abends. — durch Räuberbanden, marodirende chine⸗ Dauſche 2 ee = 90 1 
jegliche Uebertreibung und fand deshalb mit ſeiner[ Die Einſegnung der diesjährigen Oſterkon⸗ſiſche Soldaten und Boxer hervorgerufen worden.] Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. ent, II. 85,.— 85,.— 
lebenswahren Darſtellung großen Beifall. Daß firmanden fand geſtern in der evangeliſchen Kirche] General Kaulbars ließ die Militärpoſten auf der] do. EA * do. 94 90 94,90 
ſich Frau Maria Rehoff mit ihrer Rolle als] durch Herrn Pfarrer Endemann ſtatt; es wurden | Eiſenbahnſtrecke von Charbin bis Tſchangthufu Poſener Pfandbriefe 3¼ pct. 8 a 
Frau Linde vortrefflich adbzufinden wußte, bedarf 15 Knaben und 27 Mädchen konfirmirt und den | verftärfen und erſuchte den General⸗Gouverneur] Pol Plandbriese au 135 . ee „102,50 
bei der hohen künſtleriſchen Begabung der hier] jungen Chriften hieran anſchließend die Be⸗ Grodekow, ihm größere Truppenabteilungen nach] Türk, Anleihe C. 2 27,20 27,20 
ſchnell beliebt gewordenen Künſtlerin kaum noch rechtigung erteilt, an der Feier des heiligen] Charbin zu ſenden, da im Frühjahr ein allge-] Italien. Rente 4 pCt. 95,70 95,70 
der Erwähnung. Recht angemeſſen war auch die] Abendmahles von nun an teilnehmen zu dürfen. meiner Wiederausbruch der Borerbewegung er⸗ Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 713,75 2 
Darſtellung des unheilbar Kranken, durch ſeinen. — Der Singverein wirkte beim Gottesdienſt wartet werde. Die geſundheitlichen Verhältniſſe T 3 ie 
Vater belafteten Doktor Rank durch Herrn Stärck; mit. — Der neue Konfirmandenunterricht be⸗ in Tſitſikar find infolge Umherliegens zahlloser] Harpener Bergw.-Att. 18140 | 18280 
kurz, auch dieſe zweite Vorſtellung verdient den] ginnt am Feitag, den 26. April, Vorm. 9 Uhr, Leichen getöteter und Hungers geſtorbener Hankahäte Alflen 214.75] 216,— 
Namen einer echten, wahren Kunſtleiſtung. für diejenigen Kinder, die die Schulen in Koft- |Chinefen und Mandſchuren ſehr un günſtig. Die Nord. Kreditanftalt- Atien RE Me 
tt. bar, Gr. Neſſau und Regenzia beſuchen, am|rufjiiche Garniſon hielt es in der Stadt nicht — N "or zuende ARE 163.25 164.— 
— Cirkus Bauer gab geftern wiederum eine] Dienstag, den 30. April, Nachmittags 3 Uhr, mehr aus und mußte außerhalb auf der Höhe 4 Juli 164.75 165,50 
große Galavorſtellung, die bei dem Publikum] für diejenigen Kinder, die die Schulen zu Podgorz ihr Lager auſſchlagen. f a September 1655| 166,— 
recht gute Aufnahme fand. Unter dem Pferde⸗ und Thorn beſuchen. Teilzunehmen an dieſem Paris, 1. April. Miniſterpräſident „ loco Newyork 8158 82 5 
beſtande giebt es einige Tiere von großem Werte.] Konfirmandenunterricht haben diejenigen Kinder, Waldeck Rouſſeau leidet an einem | Roggen as 15 143,50 


Jo hat der arabiſche Vollbluthengſt „Foucheur“] die bis 30. März 1902 das 14. Lebensjahr 
vollenden, alſo im Jahre 1888 geboren ſind.] Arztes heute Vormittag das Bett hüten. 
Diejenigen Kinder, die von einem Geiſtlichen der Paris, 1 April. Jaures erklärt in 
alt- oder neuſtädtiſchen Kirchengemeinde in Thorn] der „Petite Reepublique“, er werde auf dem 
nicht getauft worden find, haben einen Tauf-[Lyoner Sozialiſten⸗K ongreß bean- 
ſchein beizubringen. — Herr Pfarrer Endemann[tragen, daß ein Sozialiſt nur dann in ein 
machte geſtern nach vollzogener Einſegnung der[Kabinet eintreten dürfte, wenn mindeſtens 
Gemeinde bekannt, daß ſich in feinen Händen] zwei Drittel der Parteidelegirten 
eine Konfirmanden ⸗Sparkafſe befindet, z u ſtimmen. 
in die die Konfirmanden wöchentlich oder monat] Paris, 1. April. Der Congreß der Arbeiter 
lich Beiträge einzahlen können, um ſich die und Arbeiterinnen der ſtaatlichen Tabakfabriken 
Konfirmationskoſten zu ſparen. Vielen Eltern] hat beſchloſſen, dem Finanzminiſter eine Reihe 
diger 5 0 Bin ‚grobe er e 8 e ſie von Forderungen vorzulegen, von deren Erledigung 
3 FTT Beſchlußfaſſung über die Frage eines all. Plocck; Kapt. Görgens, Dampfer „Genetiv“ mit 100 Ztr. 
— Ene Revi Eu en fende re einen Ausſtandes abhängig gemacht] Sel und 200 Ztr. div. Güter von Thorn nach Danzig. 
fand am Sonnabend durch die Kaſſen⸗Reviſoren Marfeille 1. Apeil. Im Hafen O erldlate Diarrkellen. J inde Leſſen 
Herren Thoms und Eggebrecht ſtatt; am 22. 1 heute n 00 Ar⸗ gelangt f e . Abril E 
März erfolgte die alljährlich wiederkehrende außer⸗[beiter. Patrouillen von Gensdarmen und bisgerigen Pfarrers in den Ruheſtand zur Erledigung. 
ordentliche Kaſſenreviſton. Kaſſe und Bücher] Kinaſſieren halten an den Quais die Ordnung] Ebenfalls zu bejegen_iit bie Warren in duden 


j f ähnli a N . ng (Ragnit). Mt der Stelle, die Beherrſchung der litthau⸗ 
ſind, wie gewöhnlich, in muſterhafter Ordnung aufrecht. Ein Italiener wurde wegen Beein⸗ En: erfordert, iſt ein Einkommen von 6616 Mt. nebſt 


vorgefunden worden. — Die Wochenmärkteſträchtigung der Arbeitsfreiyeit verhaftet. Die freier Wohnung verbunden. 
gegangen. Wie uns bekannt geworden iſt, ſoll ee wi heute ab 5 Bar en Stadt iſt ruhig. We e ee rer Mir e 
f 5 a e £ ; u Gzarny-Brinst, Kreis Strasburg. 

— 8 1 eh Be . 55 N N aa RN we a 4 Lyon, 55 April. Nach einem Vortrag an Kreisfhulinpettor Sermond zu Strasburg.) Stelle zu 

Kaufp eirägt . Hoffen wir, daß 5 3 des konſervativen Abgeordneten Cielenta, Kreis Strasburg, kathol, (keisſchulinſpeltor 

es dem neuen Eigentümer gelingen wird, ſich in Schlachtviehbeſchauers ſind für das Sommerhalb- Lerolle über das Vereinsgeſetz kam es geſtern] Sermond zu Strasburg.) Stelle zu Branitz, Kreis Schwetz, 

demſelben Maße die Zufriedenheit und das Ver⸗ jahr von Morgens 5—9 und Nachmittags ven Abend zwiſchen Nationaliſten und Scszialiſten] “bel. (Areisſchulinſpettor Kießner in Schwetz.) Stelle 

trauen ſeiner Gäſte zu erwerben, wie ſie Herr 6—9 Uhr feſtgeſetzt. zu einer Rauferei. Die Polizei schritt cin zu nawentihin, Kreis Schwetz, evangel. Kreisſchulinſpektor. 
—— — — —b 2 


Halsgeſchwür und mußte auf den Rat des September 14250 | 143,25 


p 2, 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44.20 44,40 
Wechſel⸗Diskont 4½ pet., Lombard⸗Zinsfus 5½ pet. 


— — — —— — 


— — — 


ö Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapt. Greiſer. Dampfer „Warſchau“ mit 1800 Str. 
div. Güter von Danzig nach Thorn; F. Oſtrowski, 
Kahn mit 3000 Ziegel von Antoniewo nach Thorn; V. 
Rujicki, Kahn mit 2000 Ziegel von Antoniewo nach Thorn; 
Chr. Verte, Kahn mit 3000 Ziegel von Antoniewo nach 
Thorn; Kapt. Liedke, Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 3 
bei. Kähnen im Schlepptau von Danzig nach Ploeck; 
Joh. Rydlewski, Kahn mit 3000 Ztr. Kohlen, M. Ryd- 
tewski, Kahn mit 2400 Ztr. Kohlen, Joſ. Rydlewsti, 
Kahn mit 2600 Ztr. Kohlen, ſämmlich von Danzig nach 


Hilfe des Reiters mit größter Präciſion. Nicht 
minder gut geht die engliſche Vollblutſtute 
„Miß“, die geſtern beiſpielsweiſe den Kontre⸗ 
galopp mit größter Eleganz lief. Erwähnen 
wollen wir ferner den ziemlich kräftig gebauten 
„Admiral“, der einem ruſſiſchen Geſtüt entſtammt, 
ſowie die ſchöne Trakehner Fuchsſtute „Amanda“ 
ein Sprungtier mit ſeltener Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Bei der Vorführung der 4 Tiger⸗ 
hengſte: Paſcha“, „Amor“, „Bukki“, „Harras“ 
zeigte ſich der ziemlich hoch aber ſonſt tadellos 
gebaute Bukki im Anfang etwas unruhig, ohne 
aber das Gelingen der ſchwierigen Evolutionen 
irgendwie zu geſährden Elvira und Muzi, zwei 
muskulöſe kleine Norweger, leiſten als Turm⸗ 
ſpringer recht Bedeutendes. 

— das Cafe „UMaiſerkrone“, deſſen bisheri⸗ 
ger Inhaber, Herr Schwabl, ſich in weiteren 
Kreiſen großer Beliebtheit erfreute, iſt in den Be⸗ 
ſitz des Reſtaurateurs Herrn Moldenhauer über⸗ 


e 7 5 Geſchäftsgrundſtüc —d' . | nd nahm mehrere Verhaftungen vor, die jedoch 225 ER g 
f Tip: . a eſchäftsgrundſtu N nicht aufrechterhalten wurden. 
Mellienſtraße 106 (Germanial⸗Saal) Herrn Neueſte Na àrichten. icht aufreihterhalte 


Ajaccio, 1. April. Das ruſſiſche Ge⸗ N Braut-Seidenstoffe I 


ſchwader dürfte nach Beendigung der Touloner \ ? 9 
Flotzenrevue den hieſigen Hafen beſuchen. in unerreichter Auswahl, als auch das Neueſte in 


Liedtke (früher G. Fliege) gehöria, iſt für den Königsberg i. Pr. 2. April. Der bisherige 

Preis von Be Mk. in den Beſitz des Herrn Stadtrat Pau 5 Kunkel iſt als Bei⸗ f 8 5 
öhne hier übergegangen. eordneter weiter ürgermeiſter) der Stadt ; weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeder 

u 2 Feuer brach eh Morgen bald nach 6 Nun 62 9 Pr. für die elke Amts- Cherbourg. 1. April. An Bord des] drr Str erftinfige Sabritate zu ee 

Uhr in dem Geſchäftslokal des Herrn Kedziersli[ dauer von zwölf Jahren bejtätigtworden. Panzerſchiffes „Terrible“ wurde ein Ober⸗ F 

hier Brückenſtraße Nr. 22, im Schloſſermeiſter Berlin, 1. April. Ja der Reichenburger⸗ maſchiniſt durch eine Keſſelerploſion Von Saite: 5 wünſchen Sie Muſter? Dopp. 

Röhr'ſchen Haufe aus. Das Feuer war imlitraße überfiel geitern Abend ein Tiſchler ſchwer verwundet. Briefporto nach der Schweiz. 

Ladenraum, wo Petroleum und Spirituoſen wegen verſchmähter Liebe ein Mäd⸗ London, 2. April. Reuter meldet aus „SeidenstoflFaorik-Unlon 

lagerten, entſtanden und hatte ſich bereits über|chen in der Wohnung ihrer Mutter und brachte] Tientſin: Ein indiſcher Poſten wurde in den Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz) 

den ganzen Laden ausgebreitet, ehe es bemerkt ihr mit einem Küchenmeſſer einen lebensgefähr⸗] Oberchentel geſchoſſen, wie er glaubt, durch 

wurde. Als die Feuerwehr eintraf, griff die⸗ lichen Stich in der Bruſt bei. Der Thäter ent⸗ fremde Soldaten, auf die er zweimal wieder ge⸗ 

ſelbe von dem Straßenhydranten mit zwei Rohren floh und ſprang, wahrſcheinlich aus Furcht vorſſchoſſen habe. Dreihundert Deutſche und engliſche 

das Feuer an und bewältigte dasſelbe in einer] Strafe, in den Landwehrkanal, aus dem ein berittene Infanterie ſind zur Zerſtreuung von 

halben Stunde, fo daß fie bereits nach 7 ½ Schutzmann, welcher von der That nichts wußte, Räuberbenden in die Umgebung ausgezogen. Ein SERREE 

Uhr früh abrücken konnte. Die Ladeneinrichtung ihn wieder herauszog und ihn wieder in feine engliſcher Kapitän wurde von ſieben franzöſiſchen Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 

ſowie die Gegenſtände im Laden find mehr oder Wohnung brachte. Hier legte der Tiſchler Soldaten durch Säbelhiebe, die aber nicht ge⸗] 

weniger vernichtet. Ueber die Entſtehungsurſache trockene Kleider an und verſchwand darauf. Er fährlicher Natur find, verletzt. \ sMIYRRHOLIN-SEIFE 

iſt Näheres nicht bekannt. Der Geſchäftsinhaber wurde erſt heute Mittag feſtgenommen. Liſſabon, 1. April. Der Burengeneral & x 

ſchlief in einem Parterrezimmer in der Nähe des Berlin, 2. April. Das Linienſchiff „Kaiſer[Piennaer wurde in Thomar mitlebhaften sowie als beste Kinderseife rntlich empfohlen. 
Ladens. Nach feiner Vernehmung iſt erfgriedrich“ ift bei Arkona aus bisher nicht er Sympathiefundgebungen aufge⸗[ 


in Unterſuchungshaft genommen worden. Mit⸗ mittelten Urſachen plötzlich aufgeſtoßen und l nommen. Eine zahlreiche Volksmenge begrüßte 
— — —. — Re 


Desterliche Weine Rockschneider, j! arst. Madchen. 544 Billigſt i aden nit Wohn 
v. Heinr. Buechler Breslau 2 . illi e Be u © uelle u dem Mil Vohuung. 
nn | Kosenschneider, | Pension für Knaben ar eee TE en een n 
J. Murzynski. J. Keil. Seglern. 11. 


a Jagschneider 9 et . Särgen jeder, Gattung a ET 
DDD * N ot h 8. Doliva. Penſionäre N im Schützenhause mit 2 an⸗ 


grenzenden Zimmern iſt zum 55 Juli 
Hochfeine abgel. Ungar:, Rot:, weiß, oꝛp ... — finden freundliche Aufnahme. Näheres eotl. früher zu vermieten. e 
uscat: und paläſtina Weine, | m... | Jacobstr. 13 II. durch Herrn ee 
fi. Cognace u. Litöre empfiehlt billigft f Qshrfi \ og were E. Labes, Sales.. 
J. Schachtel. Schriflſetzer⸗Lehrling 77 I Die vom Königlichen Landratsamt 
Zur Anfertigung jeder Art vom mit guten Schutkenntniſſen, geſund Ul. moͤblirtes Fimmer zu verm. 


Kgl. Hoflieferanten 


innegehabten 


fowie 
Sarg - Austattungen 
ap lung 
gun 


K 0 8 1 ü men ep kann ſofort eintreten Strobandſtraße 16, II. links. - a nie Wohnun en 
{ 1—2 möbl. Zimmer von gleich oder En find per fofort oder per I. Juli zu 
r N f I. April z. vorm. Eliſabethſtr. 14, Il l = — vermieten. Heinrich Netz. 
5 K eee Zaun Shiller tr. 8 ift eine ſchöne Hohe ! 1 1 F 7 bill il er r 6 mellienſtraße 157 iſt 85 1. 92 
1 Wohnung von 3 Zimmern und * „J. N me 4 Ni I ir 1 Sch f 8 beſteh. aus 3 Zimm 2. Kab. u. reichl. 
* di ig 2 Tueppen im Hinterhaufe, Bu RE EL a Tr TEE TE NE ue Herren — I er 9 0. 1 TZ 5 7 | 1 Zubeh., von al. ‚Billig zu vermieten. 
. pril zu vermiethen Prelteſtr. 52. Möbl. Sim. z. verm. pt. Bäckerſtr. 212. uissack & Wolff. „ FRG—ͤ—lZ E 


Das zur Alempnermeiſter 


Hugo Zittlau’schen Konkursmasse 


gehörige Warenlager beitehend in 


Haus: u. Küchengeräthen, Glas- 
und Porzellanwaren 


im Taxwerte von 3410 Mark ſoll im Ganzen gegen 
Barzahlung verkauft werden. 


Angebote werden bis zum 15. April d. Is. an den Unter- 
zeichneten erbeten. Mit dem Angebot iſt eine Bietungsſicherheit von 500 Mk. 


Dauernde, 
gut dotierte 


Stellung? 


finden Herren von gutem 
Ruf, welche ſich dem Außen: 
dienſt als Reiſebeamter — Bi 
hauptſächlich für die Lebens⸗ 
verſicherung — bei alter, beſt⸗ 
eingeführter ſüdd. verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft mit allen 
modernen Branchen widmen! 
wollen. Off. unt. T. 2016 


an Haasenstein & zu hinterlegen. Zuſchlag bleibt vorbehalten. Beſichtigung des Lagers nach 
Vogler A. G. Frank- vorheriger Meldung beim Unterzeichneten jeder Zeit gejtattet. 
turt aM. Robert Goewe, 


Stadtverordneten-Sitzung 


den 5. April 1901, 
Nachm. 5 Uhr. 
Tagesorduung: 
Betreffend: 

127. Berichtigung des Beſchluſſes zu 
Nr. 126 der Tagesordnung von 
voriger Sitzung betr. Anſchaffung 
eines Harmoniums fürdie Knaben⸗ 
mittelſchule. 1 

7. Mahlgerechtigkeit der Leibitſcher 
Mühle. 


Konkursverwalter. 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Filiale Thorn. 


An⸗ und verkauf von Wertpapieren und Geld⸗ 
ſorten. Noſtenloſe Einlöſung von Coupons. Der: 
waltung von Depots. vermietung von Schrankfächern 
Cafes) unter Mitverſchluß der Mieter. Verzinfung 
von Depoſitengeldern bis auf Weiteres zu 

3 pCt bei täglicher Kündigung. 
3½ pCt. bei einmonatlicher Kündigung. 
4 pCt. bei dreimonatlicher Kündigung. 


fe 


(Von früherer Sitzung.) 

Vergebung der Anleihe von 
2000 000 Mt. 5 

. Haushaltsplan für das Bürger⸗ 
hospital pro 1/4. 1901/04. 

„Nachweiſung der bei der ſtädt. 
Kinderheimkaſſe vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen p. 1900,01. 

„Nachweiſung der bei der ſtädt. 
Waiſenhauskaſſe vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen p. 1900/01. 

2. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Tit. IX pos. 1 des Stadtſchulen⸗ 
etats (V. Gemeindeſchule). 

3. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Tit. VI pos. Sa des Kämmerei⸗ 
etats. 

„Verpachtung einer Ackerparzelle. 
im Schlage 67 der Ziegelei⸗ 
kämpe. 

5. Gewährung einer Unterſtützung 
an einen früheren ſtädt Arbeiter. 

„Verpachtung eines am Weichiel- 
ufer belegenen Holzlagerplatzes. 

7. Benutzung von Gelände bei Fort 
Heinrich von Plauen. 

. Bewilligung eines Patronatsbei⸗ 
trages zu den Baukoſten eines 
Brunnens auf dem Pfarrgehöft 
in Gramtſchen. 

Zahlung von Chauſſeegeld durch 
den Gutsbeſizer Sand⸗Bielawy 
für Befahren der Chauſſeeſtrecke 

Thorn⸗Leibitſch. 

„Einverleibung des Reſtgutsbe⸗ 
zirks Weißhof in den Stadtbe⸗ 
zirk Thorn. 

„Bewilligung von Mitteln für 
Entwäſſerung der Rinderſtälle im 
ſtädt. Schlachthauſe. 

2. Anſtellung der Turn- und Hand⸗ 

arbeitslehrerin Wendel. 

3. Finalabſchluß der Kämmerei⸗ 
forſikaſſe p. 1. Oktober 1899/1900. 

„Protokolle über die monatliche 
Reviſion der ſtädt. Kaſſen. 

„Wahl des Lehrers Luckau zum 
Mittelſchullehrer der höheren 
Mädchenſchule. 

146. Zahlung von Kautionen. 

Das Dienſtalter des Rektors 

Lottig. 

Den Bau des Verwaltungsge- 
bäudes der Gasanſtalt 

. Antrag der Ausſchüſſe auf eine 
Aeußerung über die Frage der 

Geetreidezölle. 

Thorn, den 30. März 1901. 
Der Vorſteher 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Boethke. 


AN 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend iN 
die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Altſtãdt. N 
Markt 12 ein N 
Chocoladen- u. Conſituren- 4 
Geſchäft in 
eröffnet habe. Durch meine langjährige Thätigkeit als Fach⸗ 
5 mann bin ich in der Lage, den Wünſchen des geehrten Publikums 
in jeder Weiſe entgegen zu kommen und bitte mein junges 
W Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
W Hochachtungsvoll 


* Oskar Schroeder. 


* 


97 
* 


139. 


0 Honigkuchen-Fabrik 8 


Nerrmann Thomas Thorn 


„ Hoflieferant 
7 empfiehlt N 


in schönster Ausführung SE 
aus Honigkuchen. 


für Kinder bedeutend bexömmilicher, wie solche 
»us Zucker. Marzipan pp. 


Sämtliche Sorten von 


Höhere 
Privat-Mädchenschule, 


Der Unterricht im neuen Schuljahr 


beginnt Dienſtag, den 16. April um 
9 Uhr a 


Aufnahme neuer Schülerinnen findet 
Montag, den 15. April von 10—12 
Uhr im Schullokal Seglerſtr. 10, II 
ſtatt. Anmeldungen nehme täglich 
von 3—4 Uhr Mellienftr. 70, I ent⸗ 


n. 
90 Küntzel, Schulvorſteherin. 


Fur mein Waſcheausſtattungs⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per ſofokt einige : 


Lehrmädchen. 


Leinenhaus M. Chlebowski. 


Beste und zuverlässigste 
H 
Samen- Culturen 


u. Samen - Lager. 


B. Hozakowski, 


I manag. Buffet, 1 Blumen. wa | | Aear THÜRN, Brückenstrasse, 
beitien, 1 Ghatfelongue und] b. T, V. V Preislisten franco! w x 


Lederſopha, ein heizbarer 
Badeftuhl, verſchiedene Bilder, 
1 Goloſiſchſtänder 
ſind von ſofort billig zu verkaufen. 
Frau Obertelegraphenaſſiſtent 

Siegel. Strobandſtraße 15. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Br. Büge 
dewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

»onnnrt. bacheſtraße 17. 


Verantwortlicher Sc riftleiter: Waldemar m arırat, — Truck und Verlag der Buchdruckerei 


Wir haben , %, %s gute “le OSWALD GEHRKE’s 
ö 0 


Ligueurfäßchen 


eb enſo verſchledene Gebinde ven de⸗ 
natur irtem Spiritus ſehr billig abzu⸗ 


üben. 
Schr. Casper. 


Die J. Etage und 1 Laden 
in meinem nenerbauten Haufe iſt zu 


vermiethen. 
Yorrmennr Dorn. 


zu beziehen von der 


prikOsw.Gehrke Thorn Culmerstr28 
uden durch Net fe kennti.Niederlagen. 


1 


Braunschweiger 
Gemüsekonserven 


empfiehlt 
BEE zu biligften preiſen 


M. Nopezynski, 


Grosser Gonsumartikel, 


Eine Schnupftabakfabrik in Banern, 
die als Specialität nur echten Brafil 
(Schmalzler) fabriziert, ſucht gegen 
hohe Proviſion tüchtige Vertreter. 
Für Wein-, Spirituoſen⸗ u. Cigarren⸗ 
en-gros-Geſchäfte ſehr lohnend. 

Offerte W. R. 212 an Rudolf 

Mosse, Regensburg. 


beistliche Musik-Aufführung | 


am Gründonnerstag, den J. April 1901, 
Abends 8¼ Uhr 

tender man > i der Altstädtischen Kirche, 

veranftaltet von O. Steinwender unter gütiger Mitwirkung 
geſchätzter Dilettanten. 


Karten à 75 Pfg. nur im 
handlung von Herrn Walter Lambeck. 


— — — 
Circus Wwe. Bauer. 
Dienftag, den 2. April, Abend 8 Uhr: 


> Gala-Sport-Vorsiellung. € 


Programm. 


und 
Das deuldar Beſte in Aeußerſt reichhaltiges, gewähltes u. abwechſelndes 
Fahren den Sthuftwaten Mittwoch, den 3. April 1901: 


Aae a 

affeufabrik Kreienſen 

SS RN. 

Die chemiſche Waſchanſtalt 
und Färberei 

von W. Kopp in on Segler: 


Straße Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Preise der Plätze 


Gallerie 10 Pf. 


DD Y ww 


Offeriere vorzüglich alte abgelagerte 


Ungermaig, Cnpnae 


und 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann'& Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisen konstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
i, mehrwöchentliche 
Probe, -gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


Gorsetts 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Ebenſo orginal 


2 Palästinaweine 2 


Kutra per Flaſche 1,00 m. 
in den neueſten Fagons zu le Sion . . 1.50 „ 
zu den Bil Preifen ſowie ſämtliche Colonialwaren 


Honig und 
Oster kuchen, 


M. Silbermann, 


Schuhmacherſtr. 15. 


Ein ganz neues Fahrrad, 


Marke Boruſſia, Selbſtkoſtenpreis 350 
Mark, billig abzugeben. Wo, jagt 
die Geſchaftsſtelle d. Zig. 


2 unmöbl. Simmer 


zu haben Gerechteſtraße 30. 


bartengrundstück (nne 


Martha) 
mit Stallungen, Mellienſtr. 8, roter 
Weg, iſt zu vermiethen. 

Näheres Coppernieusſtraße 18, part. 


S. Landsberger, 


1Heiligegeiſtſtraße 18. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teinis, unentbehrlich für Damen und 
Kinder. 

Verbeſſerte Cheerjeife 35 Pfg. 
Theer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Clanss, Seglerſtr. 22. 


— — — 
Chic !! 

iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 

Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ 

ſehen, reiner, ſammetweicher Haut 

und blendend ſchönem Teint. Alles 

dies erzeugt: 


Radebeuler Cilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Uf bei: Adolf Lertz, 
J. M. Wendisch Nacht. u. 

Anders & Co. 


* 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, 
daß ſich meine Wohnung vom 
2. April ab 


- 

Bacheſtraße Ar. 15 
befindet. 

W. Steinbrecher, Malermitr. 

Dort können ſich Lehrlinge 

melden. 


Meine Wohnung, 
befindet ſich vom 1. April d. Is. ab 


Breiteſtraße 25, 5 Tr., 


im Hauſe der Konditorei des Herrn 
Nowak. Einige Schülerinnen 
werden noch angenommen. 


Margarete Jacobi, 


EIER 


CCC 
„ Nausfrauen! a 
verwendet nur 
ochten 


Zwei große Vorſtellungen 


Nachmittags 4 Uhr: 


— Extra arrangirtee 


Familien-, Schüler- und Kinder-Vorstellung 


mit eigens zuſammengeſetzten, ebenſo reichhaltigem Programm wie Abends. 
Mittwoch, Abend 8 Uhr: 


„ Parforce- Vorstellung. @ 

bedeutend ermäßigt. Erwachſene Sperrſitz 80 Pf., 
1. Platz 60 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren Sperrſitz 40 Pf., 


2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf., 
1. Platz 30 Pf. 2. Platz 20 Pf. 


Sing⸗Verein. 


Mittwoch, den 3. April 1903, 
5 5 d 8 b. 1901 


abends r. 


in der Coͤchterſchule: 


Probe zum 95. Psalm. 
Der Doritand. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Araberſtr. 14, I. 
Erste Etage iſt in unſerem 
Hauſe Breitestr. 31, welche bis 
jetzt Herr Dr. Birkenthal inne hatte, 
von ſofort zu vermieten. 
Immanns & Hoffmann. 


kl. Hofwohnung vom 1.4. zit 


vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt Ur. 12: 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag, den 4. il. 
(Grün an 


Altſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte u. Abend⸗ 
mahl. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl. 


„Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm 10 Uhr: Beichte und Abend⸗ 

mahl. 


Herr Superintendent Waubke. 
Evangel. luth. Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt, Beichte und 

Abendmahl. 

Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Evangel. Kirche zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Beichte u. Abend- 

mahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Synagogale Nachrichten. 

Mittw, d. 3. April, Abends 6¼ Uhr: 
Abendandacht. 

Donnerſtag, den 4. April, Vorm. 10% 
Uhr: Predigt u. Abends 6 Uhr: 
Abendandacht. 

Freitag, den 5. April, Vorm 10 ¼ 
Uhr: Predigt u. Abends 6¼ Uhr: 

Abendandacht. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienſtag, den 2. April 1901. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


niedr. | Höcft, 


Klavierlehrerin. Le. 
Habe meine Wohnung ver- Weizen 100 fg. 14 40115 20 
legt nach der Gele . een 13130 
2 217 3 £ erite . 2 3 50 
deten heiligegeiſtſtr. 1. il. Hafer 1313 80 
und Minna Schulz, Snor 0 9 — 2 
kiligſten altes Naturheilkundige. artoſfeln 50 Kg.] 250 3.— 
Caffee⸗öuſatz und — Rindfleisch Kilo 1— 120 
Caffee-Erſatz. Wo nung Kolbfleiſch 48170 110 
Niederlagen bei 9 Schweinefleiſch 120 130 
Herren: 6 Zimmer, mitt Balkon, 3. Etage,] Hammelfleiſch . 1— 120 
Hugo Eromin, C. A. Guksch, zum 1. Oktober 1901 zu vermieten.] Karpfen s 2 — — 
Robert Llebehen, Mendel & Pommer Justus Wallis. * . 160ʃ—— 
— . Ü ., ⏑ Wehmung, | Sie 13800 — 
beſtehend aus 3 Zimm. nebſt Zu⸗ Hechte = 1300 140 
behör, im Hauſe Kloſterſtr. 1, 2 Tr., Breſſen „5 1 
10 1.9 1; 1 5 Du J. ab zu ir Barſche 500 1 
3 äh. b. Hotelbeſ. Moebius, Culmerſtr. 9. Karauſchen e 
W Baderſtraße 20, , 8 
nntlichkönnen Personen N e Puten Sue 450] 9 
jeden Standes verdienen, I. Etage, 3 Zimmer, Alkoven, Gänfe 5 1 
welche sich beschäftigen Küche, Entree u. Zubehör Enten Baar 4 5 — 
wollen. Off. an Annoncen- von ſofort zu vermieten. Hühner, alte Stück 1 30 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. S. Wiener. junge aar ——— 
—  : Tauben — — 75 — 90 
cee Wohnung, z: | sie |s-|: 
Kl. frdl. wohnung, 4. Et., jür|3 Zimmer, Küche, Entree und Jubeh., Radieschen Bund 


3 Treppen nach hinten, iſt für 300 
Mk. ſofort zu vermieten. 
S. Simon, Cliſabethſtraße 9. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


300 Mk. ſof. z. v. Gerſtenſtraße 3 
Zu erfrag. 
wilhelmsplatz 6 bei Ang. Slegau. 


neben der neuen Schule. 


Hierzu eine Beilage. 


Vorverkauf in der Buch 10 


4 


f 


der Thorne 


Derwegenes Spiel, 


} Roman von “= 
J. Siemers von Oſtermann. 


(Nachdruck verboten.) 
1. Ein guter Anfang. 


Mittwoch, den 3. April 1901. 


R 


Beilage zu Ro. 79 a 
r Oſtdeutſchen Zeitung. 


e 


RR 


aber, der das Schiff beobachtet hatte, verſicherte, aber da er naß und durchgefroren war, hielt hatte markierte Züge, in welchen ein charakte⸗ 
daß die Dame mit dem indiſchen Shawl eser es nicht für notwendig, die Damen nach 


1Jvorſätzlich umgekippt habe. 


Und dies war thatſächlich der Fall. 


dem Hotel zu begleiten. 
Er gab dem Kutſcher ihre Adreſſe, ſah der 


Baron Engelbert war durch den Aufſchrei] Droſchke nach, bis fie verſchwunden war, und 
der Dame aus feinen Träumen geweckt. Er] fuhr dann nach feinem eigenen Hotel. 


blickte aufs Meer hinunter und gewahrte die 


Nicht eher bis er ein Bad genommen und 


Auf der Inſel Rügen, am Meeresufer, ſtand] Kataſtrophe. Das Segel des Botes lag halb ſich umgekleidet hatte, erinnerte er ſich, daß er 


ein Herr von ungefähr fünfzig Jahren. 
war groß, ſchön und ſtattlich, hatte blondes 


waren ſeine Züge von ſeltener Vornehmheit; 
er. eckigen, buſchigen Augenbrauen verrieten 
eiſt. 

Es war der Baron Engelbert, ein Witwer 
mit zwei Kindern, von denen das älteſte, ein 
Sohn, Hauptmann in der Armee war, und das 
Kate eine Tochter, befand ſich noch im Pen⸗ 

onat. 

Baron Engelbert war Beſitzer eines präch⸗ 
tigen Gutes in Pommern, eines Hauſes in 
Stettin und einer am Meere gelegenen Villa 
auf der Inſel Rügen. 

Er betrachtete das Spiel der Strahlen der 
untergehenden Sonne auf dem Waſſer, 
ſchäumenden Wellen und die weißen Segel, die 
in der Ferne ſich gegen den blauen Himmel 

oben. * 

Sein perſönlicher Einfluß und ſein materieller 
Beſitz machten ihn zum Löwen auf Rügen. 
Damen aus den höchſten Ständen trachteten 
ſeine Aufmerkſamkeit zu erregen. Netze aus⸗ 
werfende Mütter lächelten ihn freundlich an; 
wohlbeleibte Papas mit ihrer Schaar von Töch⸗ 
tern und mageren Geldbeuteln luden ihn zur 
Tafel, und Witwen jeden Alters blickten ihn 
ſüß und lächelnd an und dachten ſich, wie 
herrlich es ſein müßte, Herrin ſeines Landſitzes 
in Pommern ſein zu können. 

Baron Engelbert ging ruhig ſeine Wege und 
ſchien die Hoffnungen und Pläne dieſer Hei⸗ 
ratsluſtigen nicht zu beachten. 

Er hatte ſeine Gattin ſehr geliebt und hegte 
keinen Wunſch, ſich wieder zu verheiraten. 

So ſtand er, unbekümmert um alles, was 
um ihn her vorging, am Ufer. Seine Gedan⸗ 
ken ſchweiften weit ab von den aufgeputzten 
Spaziergängern, die langſam hinter ihm auf 
und ab promenierten. 

Das Rot der untergehenden Sonne erblaßte 
allmählich und Dämmerung trat ein. Die Muſik 
der Badekapelle übertönte alle anderen Laute: 
das Rauſchen der See, das Gemurmel der 
Stimmen und das helle Lachen. 

Plötzlich aber geſchah etwas während der 
Pauſe in der Muſik, welches der Anfang der 
Kette von Begebenheiten war, beſtimmt, den 
ganzen zukünftigen Lebenslauf des Barons zu 
ändern und keinen geringen Einfluß auf das 
Leben andes or Perſonen auszuüben. 

Jedoch war die Begebenheit ganz einfach. 
Ein kleines Vergnügungsbot, worin zwei Damen 
und ein Schiffer ſaßen, fuhr ſchon eine geraume 
Zeit in der Nähe des Ufers dahin. 


Deer Schiffer war am Segel beſchäftigt. Eine 

der Damen, augenſcheinlich eine Geſellſchaſterin, 
ſaß auf der einen Seite des Botes, mit ihrem 
Sonnenſchirme auf dem Schoße. Die andere 
Dame, welche ganz ſicherlich die Gebieterin 
war, lag zurückgelehnt auf einem Sammetkiſſen 
und war mit einem ſcharlachroten, reichlich mit 
Gold geſtickten indiſchen Shawl zugedeckt 


Mit der einen Wange lehnte ſie auf ihrer 
von Juwelen bedeckten Hand, während ihre 
Augen mit eigentümlicher Aufmerkſamkeit und 
forſchend auf die große, ſtattliche Geſtalt des 
Barons Alfred Engelbert gerichtet waren. 

In dieſem verſtohlenen Blicke lag viel, ſehr 
viel, und hätte der Baron ihn leſen und ver- 
ſtehen können, dann hätte ſich die tragiſche Ge⸗ 
ſchichte, die wir im Begriffe ſind zu erzählen, 
nie ereignet. Aber tief in Gedanken verſunken, 
ſah er weder das Bot, noch deſſen Inſaſſen. 

Das kleine Fahrzeug ſtrich langſam ganz in 
der Nähe des Ufers entlang, als der Schiffer 
ſein Steuer verließ, um ſich an die andere Seite 
des Botes zu begeben. d 

Plötzlich ſchlug das Schiff auf die eine Seite 
um. Die Dame mit dem indiſchen Shawl 
ſprang mit einem Schrei auf. Ein Augenblick 
ſchrecklicher Verwirrung folgte. Das Segel⸗ 
ſchiff war umgekippt und die Inſaſſen deſſelben 
kämpften mit den Wellen. 

Augenblicklich hatten ſich alle Spaziergänger 
an das Ufer gedrängt. Geſchrei und Rufe er⸗ 
füllten die Luft Niemand konnte begreifen 
wie das Unglück geſchehen war; ein Mann 


Er unter 


die] Uf 


Waſſer. 


den Namen der Dame, die er gerettet, nicht 


Der Schiffer hatte die Geſellſchafterin ge⸗ kenne, auch ihr Geſicht nicht deutlich geſehen 
Haar und durchdringende blaue Augen, in packt und hielt ſich an dem umgeworfenen Bot habe. 

welchen zuweilen ein warmer, leuchtender Aus⸗ feſt. Die Geſellſchafterin lag ohnmächtig in : ten 
druck lag, aus dem ſeine Seele ſprach. Auch ſeinen Armen, er konnte fie nicht loslaſſen, fonft|ich. den ihrigen,* dachte er. „Wenn man ver⸗ 


würde ſie vor ſeinen Augen ertrunken ſein. 


„Sie kennt meinen Namen ebenſowenig wie 


hindern kann, daß der Unfall in den Blättern 


Die Dame, welche ein wenig entfernt von bekannt gemacht wird, dann werde ich von den 


ihrer Geſellſchafterin trieb, 


war feſt in ihren Dankesworten ihres Gatten, Vaters oder Bru⸗ 


roten Shawl gewickelt; ſie hatte den Hut ver⸗ ders nicht beläſtigt werden.“ 


loren und ihre langen Haare trieben auf den 


Aber dieſes Ereignis ſtand in den Zeitungen, 


Wellen. Sie war dem Ertrinken nahe und be⸗[da Baron Engelbert eine hochgeſchätzte Perſön⸗ 


fand ſich augenſcheinlich in großer Gefahr. 
Keine anderen Bote waren in der Nähe; 


lichkeit war. 
Am nächſten Morgen, als er einſam ſein 


eins oder zwei kamen aus weiter Ferne ſchnell] Frühſtück einnahm, las er im Blatte fol⸗ 


heran. 

Die Dame ſtreckte ihre weißen Arme mit 
einem Angſtruf in die Höhe; ihr flehender 
Blick ſuchte das mit Menſchen dichtbeſetzte 

er. 

Wer hätte ſich träumen laſſen, daß dieſer 
Unfall ein Teil eines wohlausgedachten Planes 
— eine Falle ſei, um den ahnungsloſen Baron 
Engelbert in ihre Netze zu ziehen! 

Wie fie erwartet, war er ſeinem wohlbekann⸗ 
ten ritterlichen Charakter zufolge auch in die 
Falle gegangen. Sein ſcharfer Blick überflog 
ſchnell das Ufer und das Meer. Die Dame 
mußte augenſcheinlich ertrinken, ehe Hilfe von 
den herbeieilenden Boten kommen konnte. 

Baron Engelbert zog ſchnell ſeinen Rock aus 
und ſprang ins Meer. 

Er war ein geſchickter Schwimmer und er⸗ 
reichte bald die ſinkende Dame, nahm ſie in 
einen Arm und ſchwamm zum Bote zurück. 

Die Dame war ſehr ſchwer, und als er das 
umgeworfene Fahrzeug erreicht hatte, lag ihr 
Haupt auf ſeiner Bruſt, und ihre langen Haar⸗ 
flechten ſchlangen ſich um ihn wie die Haare 
der Meduſa. Ihr bleiches Antlitz glich dem 
einer Toten. 

Baron Engelbert klammerte ſich an die eine 
Seite des Botes, der Schiffer mit ſeiner Laſt 
an die andere, und ſo erwarteten die beiden 
Männer das Herannahen der Bote. 

Unter den eifrig ſich drängenden Zuſchauern 
am Ufer ſtand ein großer, ſchöner Mann mit 
einem langen, gewichſten Schnurrbarte, finſter 
blickenden Augen und einem eyniſchen Lächeln 
um den Mund. 

Er allein ſchien von dem tragiſchen Ereig⸗ 
niſſe unberührt zu ſein. 

„Das war ziemlich gut gemacht,“ murmelte 
er; vielleicht ein wenig auffallend und unge⸗ 
ſchickt, aber dennoch ziemlich gut gemacht! Der 
Baron iſt auch in die Falle gegangen, gerade 
wie wir gehofft. Dein Feldzug beginnt gut, 
meine ſchöne Ottilie. Wir wollen ſehen, ob der 
Erfolg ſo ſein wird, wie wir es wünſchten. 

Baron Engelbert argwöhnte in dieſem Au⸗ 
genblick nichts. Die hilfloſe Frau in ſeinen 
Armen erweckte ſeine ganze ritterliche Galanterie. 
Er hielt ihr Haupt über die leiſe rollenden 
Wellen, bis das vorderſte Bot ihn erreicht 

alte. 

5 Nun legte er ſeine Laſt zuerſt ins Bot; dann 
folgte die Geſellſchafterin, und zuletzt kletterten 
der Baron und der Schiffer hinein. 

Das umgekippte Bot wurde wieder aufge⸗ 
richtet, und deſſen Eigentümer nahm es in 
Empfang. Das Bot, welches ſie gerettet hatte, 
fuhr den Baron und die beiden Damen nach 
dem Ufer. 5 

Mittlerweile war die Geſellſchafterin wieder 
zu ſich gekommen, aber die andere Dame lag 
bleich und bewegungslos auf dem Kiſſen. 

Als ſie den Landungsplatz erreicht hatten, 
harrte der Verunglückten eine Droſchke, die ein 
teilnehmender Zuſchauer beſtellt hatte. 


Die Geſellſchafterin ſtieg in den Wagen, in⸗ſ riger fein als das! 


endes: 

„Eine Heldenthat des Barons Engelbert. 
Baron Engelbert hat auf Gefahr ſeines eigenen 
Lebens eine Dame gerettet. Die Ritterlichkeit 
ſtirbt noch nicht aus.“ 

Dann folgte eine überſchwängliche Beſchrei⸗ 
bung des Abenteuers. Es wurde geſagt, der 
Name der Dame ſei noch unbekannt; ferner 
lobte man Baron Engelberts Tapferkeit und 
Geiſtesgegenwart. 

Der Baron warf die Lippe trotzig auf, als 
er voller Ungeduld den plumpen Artikel las. 

Er hatte ihn kaum zu Ende geleſen, als ein 
Kellner eintrat und auf einem ſilbernen Prä⸗ 
ſentierteller einen großen Brief brachte. 

Derſelbe war an Baron Engelbert adreſſiert, 
und das Siegel auf ihm war undeutlich aus⸗ 
geprägt. 

Des Barons einzige Korreſpondentin, ſeine 
Tochter, befand ſich in einer Penſion in Paris, 
und dieſer Brief war augenſcheinlich nicht von 
ihr; darum war er ein wenig erſtaunt über 
das Empfangene. 

Als der Kellner ſich wieder hinausbegeben 
hatte, öffnete Baron Engelbert den Brief mit 
ſeinem Federmeſſer und überblickte den Inhalt. 

Er war auf dem ſauberſten, dickſten Velin⸗ 
papier geſchrieben und lautete folgendermaßen: 


„Hotel „Adler“, Dienſtag morgen. 
Sehr geehrter Herr Baron! 

Die Dame, welche dieſen Brief ſchreibt, 
iſt diejenige, die Sie geſtern Abend fo titter- 
lich vom Tote des Ertrinkens gerettet. Ich 
habe den Bericht über die Rettung heute 
morgen in der Zeitung geleſen und beeile 
mich, meinen innigſten Dank für Ihre edle, 
ritterliche Güte gegen eine Ihnen gänzlich 
Fremde auszudrücken. Ich hänge nicht ſehr 
am Leben, aber dennoch iſt es ſchrecklich, bei 
vollkommener Geſundheit in einem Augen⸗ 
blicke des Genuſſes an die Pforte des Todes 
zu geraten. Ihre Hand war es, Herr Baron, 
die mich gerade in dem Momente zurückzog, 
als die Pforte ſich öffnete, und ich ſegne Sie 
nochmals für meine Rettung, — tauſendmal 
ſegne ich Sie dafür! 

Leider muß ich ſelbſt an Sie ſchreiben. 
Ich habe weder Vater, noch Bräutigam, noch 
Gemahl, die ſich über die Rettung meines 
Lebens freuen könnten. Ich bin Witwe und 
ſtehe ganz allein auf der Welt. Wollen Sie 
mich nicht in meinem Hotel beſuchen und 
mir geſtatten, Ihnen noch nachdrücklicher per⸗ 
ſönlich zu danken? Ich erwarte Sie heute 
vormittag um 11 Uhr auf meinem Zimmer. 

Ihre dankbare Ottilie Hartwig.“ 


Baron Engelbert las den Brief wiederholt. 
Sein großmütiges Herz war von der traurigen 
Stimmung gerührt, in welcher der Brief ge⸗ 
ſchrieben war. 

„Eine Witwe und ganz allein in der Welt!“ 
dachte er. „Arme Frau! Was könnte trau⸗ 
Sie iſt gewiß ältlich und 


dem fie Worte des Dankes ausſprach, und nach hat all ihre Kinder verloren. Ich will ihren 


ihr hob man die andere Dame hinein. 


Dank nicht, aber wenn ich die arme Seele 


Erſtere nahm ſie in die Arme und rief aus: glücklich machen kann, indem ich ihr einen Be⸗ 
„Sie iſt tot! Sie iſt tot! Ich habe meine ſuch mache, dann will ich es thun.“ 


beſte Freundin verloren!“ 


„Nein, meine Dame,“ ſagte Baron Engelbert elegant gekleidet, 


Mithin begab ſich Baron Engelbert um elf, 
nach dem genannten Hotel. 


mit freundlicher Teilnahme, „die Dame iſt wohl Er ſchickte der Dame ſeine Karte, ging dann 


nur beſinnungslos. Wohin 
fahren?“ 

„Nach dem Hotel „Adler“, 
Geſellſchafterin. „O, 


ſoll der Kutſcher gr hinauf und klopfte an Frau Hartwig's 


Ks 
antwortete die Dieſelbe wurde gleich darauf von der Geſell⸗ 
die arme, arme Dame! ſchafterin geöffnet, 


welche ihn ſehr herzlich be⸗ 


So jung fierben zu müſſen! Es iſt ſchrecklich!“ grüßte und ihm einen Platz anbot. 


Baron Engelbert tröſtete ſie ſo gut er konnte, 


Die Geſellſchafterin war groß und knochig. 


riſtiſcher Ausdruck von merkwürdiger Härte und 
Strenge lag. Ihre Lippen waren dünn und 
für gewöhnlich zuſammengekniffen. Ihre Au⸗ 
gen, hellgrau, wie die einer Katze, blickten ver⸗ 
ſtohlen drein. Sie hatte ein ſpitzes Kinn, eine 
blaſſe, ſchmutzig⸗graue Geſichtsfarbe und röt⸗ 
liches Haar, das ſie in drei Puffen auf jeder 
Seite des Geſichtes trug. „ 

Der Baron Engelbert erfaßte eine entſchiedene 
Abneigung gegen fie. 

„Nein, ich bin nicht Frau Hartwig,“ lautete 
die Antwort, indem die Angeredete verſtohlen 
des Barons Geſicht betrachtete; „ich bin nur 
Frau Hartwig's Geſellſchafterin — Frau Alt⸗ 
mann. Meine Herrin hat ſoeben ihre Karte 
empfangen; ſie wird gleich kommen.“ 


Dieſe Worte waren kaum geſprochen, als die 


Thür des inneren Zimmers ſich öffnete und 
Frau Hartwig eintrat. 

Baron Engelbert verbeugte ſich tief. 

Dieſe Dame war keineswegs die ältliche me⸗ 
lancholiſche Perſönlichkeit, die er zu ſehen er⸗ 
wartet. Sie war ungefähr dreißig Jahre alt, 
groß, ſchön gewachſen und hatte Neigung zur 
Wohlbeleibtheit. 5 — * « 

Frau Hartwig hielt den Kopf ein wenig ftolz 
erhoben. Ihr Haar war hoch friſiert, was fie 
ſehr gut kleidete. Ihr Geſicht mit dem brünetten 
Teint, den glänzenden ſchwarzen Augen, der 
griechiſchen Naſe, den ſchmalen Augenbrauen 
und dem fein gezeichneten Munde war ſehr 
ſchön. Sie hatte ein ungemein anziehendes 
Benehmen, was Baron Engelbert ſchon empfand, 
ehe ſie noch geſprochen hatte. — 

Frau Hartwig war nicht in Trauer gekleidet, 
und deshalb war es wahrſcheinlich, daß ſie ſchon 
längſt Witwe war. 

Sie trug ein prachtvoll geſticktes weißes 
Morgenkleid mit einer langen Schleppe, eine 
blaßrote Korallenbroſche und eine breite, korallen⸗ 
farbene Schärpe. 

„Dies iſt Frau Hartwig, Herr Baron“, ſagte 
die Geſellſchafterin. 

Frau Hartwig ſtürzte auf ihn zu und 
ſeine beiden Hände. 

Ihre vollen, üppigen Lippen zitterten, und 
ihre ſchwarzen Augen füllten ſich mit Thränen. 
Dann dankte ſie ihrem Retter mit gebrochener 
Stimme für ſein ritterliches Benehmen und ver⸗ 
ſicherte ihm, daß ſie ihr ganzes Leben lang 
ihm dankbar für ihre Rettung ſein würde. 

Ihre Verſicherungen waren nicht übertrieben, 
und der aegloſe Baron Engelbert nahm ſie für 
bare Münze, obwohl ſie ihn in Verlegenheit 
brachten. 

Er blieb eine volle Stunde bei Frau Hart⸗ 
wig, da er ihre Geſellſchaſt entzückend und 
überaus anziehend fand. . 

Die Geſellſchafterin ſaß ſtumm und mit einer 
Stickerei beſchäftigt wie ein grauer Schatten 
ein wenig entfernt von ihnen; aber ihre An⸗ 
weſenheit ſtörte den Baron und Frau Hartwig 
nicht im gegenſeitigen Verkehr. 

Als Baron Engelbert ſich endlich verab⸗ 
ſchiedet hatte, ſchlenderte er langſam dahin, 
wehcend Frau Hartwigs dunkles Geſicht und 
die glänzenden ſchwarzen Augen ihm jtei8 vor⸗ 
ſchwebten. 

Ee dachte, fie fei die reizendſte Frau, die er 
geſehen. 

Von dieſem Tage an, die ganze Saiſon hin⸗ 
durch, war der Baron ein häufiger Beſucher 
bei Frau Hartwig. 

Die Geſellſchafterin war ſtets gegenwärtig. 
damit die böſen Zungen nicht über die Dame 
reden konnten. 

Baron Engelbert hatte ſeine eigenen Pferde 
und überließ er Frau Hartwig eines zu ihrer 
Verfügung. 5 

Die Witwe nahm es gern an und verſchaffte 
ſich ein elegantes Reitkleid aus der Stadt und 
ritt mit dem Baron aus. 

Sie fuhr auch mit ihm in feinem offenen, 
niedrigen Wagen und verneigte ſich bei ſolchen 
Gelegenheiten nach rechts und links mit der 
gnädigen Herablaſſung einer Prinzeſſin. 

Auch fuhr ſie ganze Tage lang mit ihm in 
ſeinem zierlichen Bote, wobei ihre Geſellſchaf⸗ 
terin ſie ſtets begleitete und zuletzt ging das 
Gerücht, daß der Baron mit der Witwe ver⸗ 
er ſei. * - 
Baron Engelbert erfuhr dies; und es br 
ihn zum Nachdenken. f Ber OR 


1 


(Fortſetzung folgt) 2 


erfaßte 


de A 


— 


Je ann Witkowski’ en 


Komteß Kathrein. 
Roman von B. v. d. Lancken. 


Nachdruck verboten. 
1) Fortſetznug. 


Doktor Frobenius verwandte keinen Blickf und hier ift ohnehin kein Ueberfluß von Wärme der launenhaſte April zog mit Sonnenſchein, 
fein ganzes Em⸗ſ in der Stube.“ 


von Eliſabeth von Kottwitz; 
pfinden zog ihn zu dem ſchönen Mädchen, 
als er ſie ſo hausfreundlich walten ſah, hielt er 
es nich für undenkbar, 


reizend e „Frau Doktor“ abgeben und ſehr gut 


in den Rahmen der kleinen Häuslichkeit pafjen erregt haben.“ 


genwart zurückzuführen, als fi außerdem eine] und ewig neuen Zauber picle junger Liebe were] Sein Herz Hopiie ſturn 
bedenkliche Kühle im Zimmer bemerkbar machte, ſchönten und verbittert ihnen hie Tage, ließen heißeſten Empfinden ver 
ae er auf und klopfte ihn leicht auf die Schulter. | fie in Zwiſchenräumen von wenigen Stunden in mal alda mu ihr auszulpr che 

Du Hans, ich möchte zu Bett gehen, was Glückſeligkeit jauchzen und in Weh und Zweifel „Fräulein von Kottwitz, — es iſt ſo ſchön 
um's Himmels Willen ſtarrſt Du denn noch in faſt vergehen. — heute, ich habe gerade Zeit, Sie auch, laſſen Sie 
das Hundewetter hinaus? ’3 iſt ja gleich halb elf So waren die Wintermonde vergangen - und uns ein Stückchen zuſammen gehen, durchs 
bun aerger Thor und dann am Thiergarten 
entlang. Wollen Sie?“ brachte er endlich ſtockend 


nich, jeine Seele mit tem 
angte a, ſich ein⸗ 


Veilchenduft und Regenſchauern in's Land. Die 


und Der Angeredete fuhr zuſammen. Bäume im Thiergarten ſtanden im erſten zarten | hervor. 
Verzeih, Achim, ich wollte — mir war ſo Grün wie in duftige Schleier gehüllt, und in der Sekundenlang ſchwankte ſie, ihre Wangen 
daß ſie einmal eine heiß um den Kopf; die Lampe drüben, das] Luft lag jener eigenartig friſche, erquickende Hauch, färbten fi tiefer, aber im Grunde — was war 


Spiel, das Bier, Alles zuſammen muß mich etwas] der von dem deutſchen Frühling unzertrennlich iſt. 


denn jo Ungeheuerliches dabei? Frobenius war 
An einem der letzten Apriltage kam Eliſabeth 


ihr Hausgenoſſe, er verkehrte bei der Großmutter 


würde, die er einſt ſeinem Weibe zu bieten Er ſchloß das Fenſter und ließ die Vorhänge von Kottwitz — es mochte 6 Uhr fein — aus] beim Major Ried, man kannte ſich jo gut, — 
hatte. — Wenn ſie dann aber wieder ihm gegen⸗ herab; beide begannen, ſich auszukleiden, der einer Privatſtunde und blieb, die Linden entlang | fie willigte ein. 
über im Lehnſtuhl ſaß, ſich leicht zurückbeugend, jüngere Bruder wieder mit einem heimlichen gehend, vor dem Fenſter eines Juweliergeſchäftes Sie gingen nebeneinander die Linden hinunter. 


die ſchlanken, weißen Hände im Schooß gefaltet, Lächeln auf den 
und im Geſpräch mit Joachim den Kopf jo an⸗ Flämmchen unter der Theemaſchine konnte doch auf bei dem Anblick der koſtbaren Edelſteine, die 
mutig neigend, erſchien ſie ihm wie eine Prinzeſſin, nicht zählen und die eine Flaſche leichten Bieres] vor ihr 


die nur durch einen Zufall in dieſe 


Vornehmheit vollen 
kommen würde 
des Luxus 

In ſolchen Momenten wurde er ſtill und in 
ſich gekehrt, ſo ſtürmiſch ihm das heiß verlangende 
Herz auch klopfte. 

Als die Brüder um 10 Uhr in ihre Wohnung 
hinübergingen, riß Hans das Fenſter auf und 
bog ſich weit hinaus; er ſah ſeitwärts nach den 


erſt zur 


erleuchteten Scheiben der Kottwitz'ſchen Zimmer 


und achtete es nicht, daß der Nachtwind ihm 
ſchneidend ins Geſicht fuhr und ihm die kalten, 
weißen Schnecflocken in das dunkle Haar. ſtreute. 

Joachim ſah ihm eine Weile ſtill zu, ſetzte 
ſich in den alten Korblehnſtuhl und wartete, halbe 
laut vor ſich hinpfeifend, — dann gähnte er ein 
paar Mal ziemlich laut, und als auch dieſe un⸗ 
proſaiſchen Töne nicht im Stande waren, den 


Bruder aus dem Reich ſeiner Träume in die Ge⸗ und Finden, all' die wunderſamen 


beicheidene | hatten unmöglich die hochgradige, mühſam be⸗ſtrahlten, und in ihrem Herzen 
Umgebung geraten und deren Schönheit und herrſchte Erregung zu Stande gebracht, in der] Wunſch und das Verlangen nach ihrem Beſitz. 
Entfaltung | Hans ſich befand. 
im Glanz des Reichtums und dabei leiſe, leiſe ein ganz klein wenig Sorge in ]Kottwitz?“ fragte eine tiefe Männerſtimme neben 


Lippen. Eine Lampe, das ſtehen. Ihre braunen, klaren Augen leuchteten] Die Schaufenſter, das Wetter, ihr Beruf, bildeten 
die Unterhaltungsſtoffe, erſt nachdem ſie das 
Brandenburger Thor paſſiert hatten, und nun 
den Promenadenweg am Thiergarten entlang 
gingen, wurden ſie ſelbſt einſilbiger, und auch um 
ſie herum war es ſtiller. Das Geräuſch, das 
Treiben und die ſtrahlende Helle der verkehrsreichen 
ſein junges Herz. ihr, und als fie mehr überraſcht als erſchrocken] Straße lag hinter ihnen, einige Fußgänger, einzeln 
Eliſabeth, ſo ſchön ſie war, hatte keinen wohl⸗ ſich umwandte, erblickte ſie Hans Frobenius. | oder zu zweien und dreien gingen vorbei, ohne 
thuenden Eindruck auf ihn gemacht; aus dieſen] Sie lachten und ſchauten ſich an, und die Edel⸗ſie zu beachten, die Pferdebahnen und Droſchken 
klaren, großen, braunen Augen leuchtete feine | ſteine und Band Frage waren ver geſſen, ſie reichte | haſteten in ziemlicher Entfernung vorüber, fie 
Wärme und um den feinen Mund lag oft ein ihm die ſchmale Hand, die er mit warmem, leifen | hatten weder des einen noch des anderen Acht. 
hochmütiger, beinahe harter Zu Druck fefthielt. Die Bäume rauſchten leis, geheimnisvoll über 
Dieſe Spielabende wiederholten ſich häufiger, „Kommen Sie aus der Stunde?“ ihnen, und der Himmel, von der ſinkenden Sonne 
als man anfangs wohl von beiden Seiten gedacht „Ig. purpurn gefärbt, ſchimmerte durch das duftige 
hatte, ſie wurden der alten Dame und Joachim „Und gehen — wohin?“ Grün der dichten Zweige; was ſie miteinander 
eine angenehme Gewohnheit, für Hans und „Nach Hauſe.“ ſprachen, war oft ganz belanglos, und Frage 
Eliſabeth wurden ſie raſch ſehr viel mehr, Hans Er ſchwieg und ſchien mit einem Entſchlußf und Antwort ſtimmte meiſt nicht einmal, aber 
fühlte die Liebe zu einer Leidenſchaft wachſen, die zu kämpfen, eine Frage, eine Bitte wollte ſichſ weder er noch fie ſchienen es zu bemerken, und 
bald fein ganzes Denken und Empfinden beherrſchte ihm auf die Lippen drängen, von der er nicht ſeh' er ſelbſt wußte, wie es gekommen, hielt Hans 
und umſomehr, als auch Eliſabeth ihm verraten, recht wußte, wie fie fie aufnehmen würde, als er] Frobenius die feine Mädchenhand wieder feſt und 
daß ſie ſeine Neigung erwidere. Ein geheimnis- | Elifabeth aber von der Seite mit ſeinem Blick ganz, ganz leiſe ſagte er: 
voll ſüßes Verſtehen, ein Meiden, ein Suchen ſtreifte, übte ihr Liebteiz und ihre Schönheit „Liebe, liebſte Eliſabeth!“ 


ewig alten leinen unwiderſtehlichen Zauber auf ihn aus. (Fortſetzung ſolgt.) 


auf den weichen Sammetunterlagen 


regte ſich der 


Er lächelte, und doch ſchlich „Lieben Sie Edelſteine ſo ſehr, Fräulein von 


E 


Farad Bekanntmachung. Bitte zu beachten!] 


In großer Auswahl die 


Zur Erleichterung des Publikum 
der Bromberger Vorſtadt haben wir 
in der Mellienſtraße Nr. 87 parterre 
eine Meldeſtelle errichtet und werden 
daſelbſt an Woche agen, in der Zeit 
von vormittags 9 bis 12 und nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr, Meldungen 
über Wohnungsveränderungen pp. ent⸗ 
gegen genommen werden. 
Thorn, den 30. März 1901. 


Die polizei⸗Verwaltung. 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 


neueſten 


Aonkursmaſſe 


werden zu 5 755 ten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite ⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen is: 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


„28 Pfg.“ 


Streuzucker, Pfd. 28 Pf. 
Würfelzucker, Pfd. 30 Pf. 
Dampfkaffees eigener 
Röstung. ſtets friſch gebrannt, 
Pfd. 100, 120, 140, 160, 180 Pf. 
Thee, Souchong, Congo ꝛc., Pfd. 
150, 200, 250, 300, 400 Pf., 
10 Pfd. 15, 20, 25, 30, 40 Pf. 
Kakao. garantiert rein, Pfd. 150, 
200, 240, 250 Pf. 
Kak es, Pfd. 60, 80, 100, 120 Pf. 
Albert: :Kates, ½ Bid. 25 Pf. 
a EN 18 Ks 


afermehl, Pfd. 40 
ufekes kundermehl ppb. Büchſe 


Landwirte, 


gan; wein Smit Schachtel 


Haferkakao, Quäker⸗Oats, Somatoſe, 
Plasmon, Milchzucker, Schweizer⸗ 


milch (kondenſierte). = 
Brennſplritus, 5 29 Pf. EN 
Moſtrich, Pfd. 20 Pf. 
Oſtereier⸗Farben in verſchiedenen | 2 
Nuancen, Mikado⸗Papier dc. 8 
Drogen,, . Seifen: |2 
Handlung. 
B. Bauer, Mocker, n in feinem 


Thorverſtraße 20. 


FAY’s 


Athmungsorgane. 
Für nar85Pfg per! 
Schachtel zu erhalten in 
allen Apotheken und Dro- 
gerien, Mineralwasser- 8 
handlungen 
etc, etc, 


ſich erge.enit als 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt 1 zu der» zu empfehlen 
Frau Redwig Her, Gerechteſtr. 9... 


miethen. iese. 


Weiche Hüte 


in den neuesten Farben 


von 2 ME. an, 
Extra-Qualität 4 u. 4½ Mk. 


Herren- und Knabenmützen N 


in grösster Auswahl 


5, M. 7,50, 


fd warz und farbig, 
125 Pf. =—— M3. Mf. 
feiner Hut, ſehr leicht, ff. Haarſilz 


ſchwarz und farbig, 
Mk. 3, Mk. 


i filz, 
eiche 9 ae Fade or, 


Breitestrasse No. 37. 
Wohnhaft i. Haufe d. H. C. H. 
Dietrich & Sohn. 


Den geehrten Herrſchaften erlaubt! 


Klavieriehrerin 


| cn a a 6 


} Hygienischer Schutz.? 
. Kein Summl. D. R. G. M. No. 42469. 
; Tauſende Anerkennungs⸗ 9 
‚reiben von Aerzten u. A. 
1 Sch. (12 Stück) 2 Mt. 
21 " 3,50 Mk., 8), Sch. 5 
Ya 1,10 „ Porto 20 Pfg. 
0 Auch erhältlich in Drogen⸗ u. > 


Fagons. ng R 
Meine sehr grossen 


Möbelvorrä 


bringe ich hiermit zum bevorstehenden Umzug 

in empfehlende Erinnerung. Die Preise habe ich 
auf das alleräusserste herabgesetzt. 

— Kein Kauf zwang! — 
Nach ausserhalb franco Bahnstation. 


Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 
. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 63/70. 
* Preisliſten verſchl. grat. u. ſrco. 
ebenes 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 
von Anne Adumi, 


Culmer-Vorstadt 
(Haus Roggatz). 


i desinſiziren und reinigen 
von Betten. 


Einen Poſten hochf. 
Fa. Magdeb. Sauerkohl, 


Hochachtungsvoll 


Sport und Reiſe. 8 
1 Mk. 5 Diligurken, bratheringe, 
. Trautmann, Gerechtestr. 1/3. De LEN: 
E Apfelſinen 
9 | SE (echt Meſſina). u 
„ 4.5 diverse Käse, 
2 V nn — Erbſen (gut kochend), 
M. 10, M. 12 — Ueber 500 Filialen. 500 # Danziger Seifen 
= ; 8 empfiehlt & 
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Grösstes Kaffee-Importgeschäft Deutschlands 
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